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Ein Rückblick und ein Ausblick. 


An demſelben Tage, an dem auf Befehl des Kaiſers das 
Gedächtniß der Thronbeſteigung des Großen Kurfürſten 
feierlich begangen worden iſt, hat im ganzen deutſchen Reich 
die alle fünf Jahre ſich wiederholende Volkszählung ſtattge⸗ 
funden. Das Zuſammentreffen entbehrt natärlich jedes inneren 
Zuſammenhanges. Trotzdem können wir eine Reihe von 
Beobachtungen und Erwägungen nicht abweiſen, die ſich gerade 
bei dieſem Zufallsſpiel uns aufdrängen. Als der Große 
Kurfürſt vor einem Vierteljahrtauſend zur Regierung kam, 
zählte Berlin 6000 Einwohner, und als er ſtarb hinterließ er 
ſeiner Hauptſtadt eine Einwohnerzahl von 20 000. Das 
ganze jo ſtolze und achtunggebietende Kurbrandenburg aber, 
einſchließlich der Provinz Oſtpreußen, zählte bei dem Tode 
des Kurfürſten nicht mehr Einwohner, als heute die Reichs⸗ 
hauptſtadt allein in ſich birgt. Wir entnehmen dieſen Um⸗ 
ſtänden zwei wichtige Lehren: Die eine iſt die von der 
Relativität des Werths der Ziffern. Wir, die wir gewöhnt 
ſind mit gewaltigen Zahlen zu rechnen, die wir in der 
Gegenwart mit Nationen zu thun haben, die viele Dutzende 
von Millionen Menſchen in ſich faſſen, wir haben doch 
alleſammt ſo viel angeborene Empfindung für das Verhältniß⸗ 
mäßige der Ziffern, daß es Keinem einfällt, auf die Ver⸗ 
gangenheit mit Geringſchätzung zu blicken, weil die Welt⸗ 
geſchichte damals mit einem geringeren Material an Menſchen 
gemacht wurde. Schließlich iſt es doch immer die Idee, die 
beherrſchende Anſchauung einer ganzen Epoche, die der Zeit 
und ihrem Inhalt den Stempel aufdrückt. Die Menſchen aber 
ſind nur die Werkzeuge, und erſt in zweiter Reihe ſteht die 
Frage, wie groß die Maſſen ſind, deren ſich der Genius 
der Geſchichte zur Durchſetzung ſeiner geheimnißvollen Ziele 
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aus der Vergleichung der Bevölkerungszuſtände unter dem Großen 
Kurfürſten mit denen von heute ziehen können! Gewiß hat 
man auch vor 200 Jahren ſchon genau genug gewußt, daß 
das werthvollſte Beſitzthum der Staaten die Menſchen ſind, 
von denen das Land bewohnt wird. Einer der wichtigſten 
Thätigkeitszweige aller großen Regenten der vergangenen Jahr⸗ 
hunderte iſt die Anſiedelung von Koloniſten in ihren menſchen⸗ 
armen Ländern W Man konnte gar nicht Bürger und 
Bauern genug hereinbekommen, und dieſe koloniſatoriſche Thä⸗ 
tigkeit empfing immer neue Antriebe durch die verheerenden, 
mit barbariſcher Nichtachtung des Menſchenlebens geführten 
Kriege jener Zeit. Trotz alledem aber möchten wir behaupten, 
daß ſelbſt ein ſo aufgeklärter und weitblickender Geiſt wie der 
des Großen Kurfürſten ſich niemals die Möglichkeit hätte 
vorſtellen können, daß ſeine Hauptſtadt in 200 Jahren eine 
ſolche Volksziffer aufweiſen werde, wie ſie am Ende ſeiner 
Regierung das ganze weite Gebiet ſeiner Provinzen vom 
Pregel bis nach Jülich⸗Cleve-Berg enthielt. Der Gedanke 
hätte ihm geradezu ungeheuerlich erſcheinen müſſen. Aller⸗ 
dings war es ja auch damals aus der Geſchichte bekannt, 
daß es im Alterthum Millionenſtädte gegeben hatte, und der 
Große Kurfürſt ſelber konnte in ſeiner Jugendzeit die volks⸗ 
wimmelnden Handelsſtädte der Niederlande bewundern. Ueber⸗ 
dies zählte auch London in jener Zeit ſchon lange über eine 
halbe Million Einwohner, und Paris mochte über die 300 000 
auch ſchon hinaus ſein. Aber es fällt den Menſchen ſchwer, 
ſich derartige Verhältniſſe, auch wenn er ſie ganz genau kennt 
und ihre Urſachen einſieht, auf die Heimath übertragen zu 
denken. Ehe man es für möglich hält, ſolche Vorbilder zu 
erreichen, konſtruirt man ſich, lieber Gründe, aus denen die 
Unerreichbarkeit des Beiſpiels hervorgehen ſoll. Wenn wir 
zurückblicken, iſt es uns leicht genug gemacht, derartige Auf- 
faſſungsfehler und Irrthümer zu erkennen. Aber wir vergeſſen 
dabei, daß heute ganz dieſelben irrthümlichen Anſchauungen 
maßgebend ſind. Daß Berlin oder eine andere der deutſchen 
Großſtädte jemals vielleicht in noch nicht 100 Jahren, die 
Einwohnerzahl des heutigen London, alſo über fünf Millio⸗ 
nen erreichen oder überſteigen könnte, wird gewiß den meiſten 
Menſchen als Phantaſterei erſcheinen, und doch ſehen wir nicht 
ein] warum dieſe Phantaſterei nicht einmal Wirklichkeit werden 
ſollte. Wir glauben ſogar, daß ſie eine der unvermeidlichen 
Etappen auf dem Wege der Fortentwickelung unſeres Volkes 
wie überhaupt der ganzen europäiſchen Völkerfamlie ſein 
wird. 

Dies nun führt uns zu dem Ziele, auf welches wir hinaus⸗ 
wollten. Wenn man dem Großen Kurfürſten geſagt hätte, 
daß auf der Quadratmeile, die das heutige Berlin umfaßt, 
ungefähr 1¼ Millionen Menſchen leben ſollten, jo würde er 
entgegnet haben, daß dies ganz unfaßbar ſein müſſe, weil ja 
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hervorſprühen werden, die die Geifter und 


doch Niemand zu ſagen wüßte, wie dieſe ungeheure Bevölkerung 
ernährt werden könnte. Und er würde mit demſelben ſchein⸗ 
baren Rechte daſſelbe erklärt haben, wenn ihm verkündigt 
worden wäre, daß das jetzige Deutſchland, das ſeiner Zeit 
wenig über 5 Millionen Einwohner zählte, deren 50 haben 
werde. Nun dieſe 50 Millionen Deutſche ernähren ſich im 
Großen und Ganzen doch recht gut, beſſer jedenfalls als die 
5 Millionen des Deutſchlands vor 200 Jahren, und ſie leben 
und gedeihen, obwohl rings um ſie herum die ganze weite 
Welt und namentlich Europa ſich ebenfalls ſeitdem mit un- 
geheuren, damals unbegreiflichen Völkermaſſen angefüllt hat. 
Es geht alſo, wie man ſieht, ausgezeichnet, und das Schreck— 
geſpenſt der Uebervölkerung, welches ſeltſamerweiſe auch heute 
noch Manchen Sorge bereitet, verſchwindet in dem Maße, wie 
man ſich ihm nähert, immer weiter und weiter in eine nebel- 
hafte Ferne. In dieſem Umſtande ſehen wir das Tröſtliche 
eines ſolchen Rückblicks, wie ihn uns die Gedenkfeier des 
Großen Kurfürſten eröffnet, und eines ſolchen Ausblicks, wie 
ihn dieſe Feier im Zuſammenhange mit der großen deutſchen 
Volkszählung geſtattet. Es wird auch jetzt nicht an Kurz⸗ 
ſichtigen fehlen, die aus der wahrſcheinlichen Zunahme der 
deutſchen Bevölkerung um etwa zwei Millionen ſeit der letzten 
Volkszählung ſchließen werden, daß die Erde denn doch all- 
mählich zu eng werde für die Menſchheit. Nun, wenn die 
Bevölkerung Deutſchlands und des übrigen Europas in dem⸗ 
jelben Maße wächſt wie in dieſem Jahrhundert, jo werden 
vielleicht unſere Söhne ſchon, jedenfalls aber unſere Enkel, die 
Zeit erleben, wo das Deutſche Reich ſtatt 50 deren 80 Mil- 
lionen zählen wird, und wir wüßten kaum eine Hoffnung, die 
wir ſicherer feſthalten als die, daß es dieſen 80 Millionen 
alsdann noch beſſer gehen wird, als uns, und daß gerade aus 
der gedrängten, die Kräfte konzentrirenden und zur höchſten 
Anſpannung zwingenden Menſchenanſammlung die Funken 
die Körper beleben 

j = en. Noch nie ſind Völker 
und Zeiten daran zu Grunde gegangen, daß der Menſchen 
zu viele da waren. Immer hat die Zerſetzung von Kultur⸗ 
zuſtänden mit der Entvölkerung begonnen. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Dez. Vor längerer Zeit erörterten wir 
in ausführlicher Darſtellung die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Elſaß-⸗Lothringen und ſprachen dabei die 
Anſicht aus, daß ſich unter Zurücktreten der „nationalen“ 
Frage die Meinungen und Beſtrebungen im Reichsland nun⸗ 
mehr bald entſprechend den Parteigegenſätzen im deutſchen 
Reich gruppiren und theilen würden. Liberale, Klerikale, 
Sozialdemokraten würden ſich alsbald dort ſo gegenüberſtehen 
wie in den weſtlichen Theilen des Reiches. Inzwiſchen hat 
ſich denn auch die Sozialdemokratie ausgebreitet und zwar 
in einer Weiſe, daß diejenigen, welche immer im Katholizismus 
die abſolut ſichere Wehr gegen die Umſturztendenzen ſehen, 
dadurch gründlich eines Anderen belehrt werden müſſen. Daß 
die nationale Frage allmählich in den Hintergrund tritt, er 
fährt jetzt mit Bezug auf die Sozialdemokratie eine deutliche 
Beſtätigung durch die Sätze, welche das Programm des neu: 
begründeten ſozialdemokratiſchen Blattes für Elſaß⸗Lothringen 
in Bezug auf die proteſtleriſche Bewegung enthält. Es heißt 
dort: „Wir werden immerfort beſtrebt ſein, das elſaſſiſch⸗loth⸗ 
ringiſche Volk darüber aufzuklären, daß der ewige Proteſt 
gegen die deutſche Annexion nur ein ganz geeignetes Mittel 
iſt, die Aufmerkſamkeit des arbeitenden Volkes von ſeiner 
elenden ſozialen Lage abzuziehen. Der Proteſt gegen die 
Annexion iſt politiſch unfruchtbar und ſozial ein Fehler; er 


kommt nur den Bedrückern des Volkes zu Gute.“ 
Einſicht in die Thatſachen und ruhiges Urtheil ge 
genüber den gegebenen Verhältniſſen, ſo weit es 


auf deren nationale Seite ankommt, verräth dieſes Programm 
zweifellos. Die Proteſtler ſelbſt aber werden gedrängt, ſich 
mit den Sozialdemokraten über deren politiſche und ſoziale 
Verhältniſſe auseinander zu ſetzen, und die Proteſtbewegung 
rückt dadurch mehr und mehr in den Hintergrund; zuletzt 
wird ſie einſchlafen, allerdings in Folge von Verhältniſſen, 
die man noch vor einem Jahrzehnt vorauszuſehen nicht im 
Stande war. — — Die Erklärung der elf Ber⸗ 
liner Profeſſoren gegen die Zulaſſung der Realgym⸗ 
naſial⸗Abiturienten zum mediziniſchen Studium iſt ein merk⸗ 
würdiges Schriftſtück. Sie ſagt wirklich und wörtlich: „Die 
Einheit des wiſſenſchaftlichen Lebens in unſerem Volke fordert 
für die verſchiedenen Fächer eine weſentlich gleichartige und 
gleichwerthige Vorbildung zum Univerſitätsſtudium.“ Ein 
ſchlimmeres Zeugniß iſt dem wiſſenſchaftlichen Leben in unſerem 
Volke vielleicht noch niemals ausgeſtellt worden. Alſo dieſes 
wiſſenſchaftliche Leben leidet, wenn ſeine Einheit geſtört wird; 
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Stelle entſprechend höher, werden in der ition bie 
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wir gehen wiſſenſchaftlich bergab, wenn die Kenntniſſe der 
jungen Gelehrten ſich bei dem einen mehr über dieſes, bei dem 
anderen mehr über jenes Gebiet erſtrecken, oder, wenn die 
induktive Methode des Einen die deduktive Gedankenentwicke⸗ 
lung des Andern ... ergänzt, würde der Unbefangene ſagen, 
die Elf aber ſagen: durchkreuzt. Es verhält ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich umgekehrt: die Gegenſätzlichkeit und Mannigfaltigkeit 
der Vorkenntniſſe, der Neigungen und Methoden gereicht dem 
wiſſenſchaftlichen Leben zum höchſten Vortheil. Und zum 
Glück iſt eine ſolche Mannigfaltigkeit, wenn ſie auch durch die 
Zulaſſung der Realgymnafial: Abiturienten noch in erwünſchter 
Weiſe erhöht würde, denn doch ſchon in beträchtlichem Maße 
vorhanden. Dem Urheber der Erklärung kann man nur zurufen: 
„Das war kein Meiſterſtreich, Oktavio!“ 
zeichner aber, die ohne Weiteres ihre Namen unter dieſe 
Sätze ſchrieben, liefern wieder einmal einen Beleg für die oft 
beobachtete Erſcheinung, daß ein Colloquium von Perſonen 
viel, ſagen wir weniger klug iſt, als alle Einzelnen von ihnen. 
Das Ziel der Elf hat zur Zeit ja allerdings noch die Mehr⸗ 
heit der unſer Schulweſen leitenden Männer zu Freunden, 
und auch die Schulreform-Konferenz wird ſich vielleicht nicht 
für eine Erweiterung der Berechtigungen des Realgymnaſiums 
erklären. Aber der Begründung der Elf ſich anzuſchließen, 
ſind denn doch wohl wenige Univerſitätslehrer und fonftige 
Fachmänner orthodox genug. 


—. Die Rede, welche der Kaiſer bei der Mittagstafel 


im Weißen Saale gehalten hat, wird heut von dem „Reichs⸗ 
Anz.“ amtlich veröffentlicht. Danach iſt unſere, der „Voſſ. 
Ztg.“ entnommene Mittheilung über den Inhalt derſelben noch 
in zwei Punkten zu ergänzen. Der Kaiſer jigte von ſeinem 
Ahnherrn: 

Er trieb Politik im großen Stile, weitausſchauend, wie man 
ſie jetzt treibt, und das, was er damals grundlegend für uns ge⸗ 
than Bat 208 iſt die Baſis geweſen, auf der unſer Reich auf⸗ 


Ferner hat der Satz, 
Georg Wilhelms handelt, folgenden Wortlaut: 

Der große Staatsmann, der feinem (des großen Kur⸗ 
fürſten) Vater gedient hatte, er hatte für ſich gearbeitet und dem 
jungen Herrn lag es ob, allein einen neuen Weg für 
ſich einzuſchlagen. 

Der große Staatsmann, von dem der Kaiſer ſpricht, iſt 
Adam Graf zu Schwarzenberg. 

— Nach einer auch von uns reproduzirten Mittheilung 
der „Magd. Ztg.“ über das Befinden des Groß 
herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin ſoll dieſer 
immer für ſchwindſüchtig gegolten haben. In ſachverſtändigen 
Kreiſen, ſo bemerkt dazu die „Schleſ. Ztg.“, hat dieſe Anſicht 
niemals Platz gegriffen; noch vor einigen Jahren hat die 
Lungenunterſuchung keinerlei Zeichen von Schwindſucht ergeben. 
Dagegen beſtand bei dem Großherzog ſeit ſeiner Jugendzeit 
eine Neigung zu ſchweren aſthmathiſchen Zuſtänden, und wegen 
dieſes Leidens wurde alljährlich, mit Ausnahme der Sommer⸗ 
monate, der Süden von Europa aufgeſucht. Der Erfolg dieſes 
Kuraufenthalts iſt allmälich geringer geworden, und es ſind 
außerdem ſchmerzhafte nervöſe Zuſtände aufgetreten. Die er⸗ 
hoffte Wirkung einer längeren Meerfahrt iſt leider gering ge⸗ 
weſen, und der Geſundheitszuſtand iſt gegenwärtig in der That 
ſehr ungünſtig. Die Entſendung der in Mecklenburg weilenden 
Leibärzte nach Berlin iſt lediglich deshalb erfolgt, um den 
Herren die Möglichkeit zu geben, das Kochſche Heilverfahren 
überhaupt kennen zu lernen. 3 

— Am 1. Dezember ift in Berlin die von zahlreichen 
Induſtrie⸗Verbänden, Handelskammern und gewerblichen In⸗ 
ſtituten beſchickte Konferenz über den Schutz des gewerb- 
lichen Eigenthums eröffnet worden. Der Abg. Hammacher 
wurde zum Vorſitzenden, Herr Henneberg (Berlin) zum Stell⸗ 
vertreter gewählt. Die Konferenz ſprach ſich einſtimmig für 
die Bildung einer Reichs⸗Zentralſtelle zum Schutz des ge⸗ 
werblichen Eigenthums aus und bejahte einſtimmig die Frage, 
ob es geboten erſcheine, bei der Berathung neuer Schutzgeſetze 
die Frage des Anſchluſſes an die Staatenunion für den Schutz 
des gewerblichen Eigenthums zu berückſichtigen. Die Frage, 
ob ſich ein ſolcher Anſchluß empfehle, wurde einer Abtheilung 
zur Vorberathung überwieſen. Die Konferenz genehmigte dann 
noch einſtimmig den Beſchluß, daß ſich für alle Gebiete des 
gewerblichen Eigenthums die Anwendung des Grundſatzes der 
zivil⸗ und ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit empfehle. 

— Bezüglich der Ermordung der Küntzelſchen Expe⸗ 
dition bringt der „Hann. Cour.“ einige neue Mittheilungen 
von einem unterrichteten Gewährsmanne. Die Mittheilungen 
ſcheinen beſtimmt, den Sultan Fumo Bakari zu entlaſten, der 
ſich den Deutſchen ſtets, auch nach dem deutſch⸗britiſchen Ab⸗ 
kommen, freundlich gezeigt habe, und bürden die Verantwort⸗ 
lichkeit an dem Verbrechen einer „engliſchen Partei“ in der 
Umgebung des Sultans auf, wobei ſie durchblicken laſſen, daß 
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5 das Gaſtſpiel nicht verſchoben werden ſollte. 
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TURN TER TE FETTE WERTEN FE ” 
der britiſche Konſul in Lamu möglicherweiſe feine Hand im 
Spiele gehabt habe. Wie viel an dieſen Angaben, die zum 
Theil auf bloßen Vermuthungen zu beruhen ſcheinen, Wahres 
ſein könnte, laſſen wir dahingeſtellt und begnügen uns mit 
einer kurzen Zuſammenſtellung der im „Hann. Cour.“ mit⸗ 
getheilten Umſtände: 

Der Sultan hatte noch in allerletzter Zeit der Expedition 
Küntzel . ganze Reihe von Erleichterungen und 8 


gewährt. D eiten der Deutſchen erlitten erſt plötzlich eine 
Stockung, als ſie den Befehl erhielten, vorerſt einen Elaubnißſchein 


des engliſchen Konſuls Seymour aus Lamu beizubringen, der ihnen 


den Eintritt in Witu geſtattete. Als man den Konſul Seymour in 
dem nahe gelegenen Lamu aufſuchte, war derſelbe nicht anweſend, 
fondern in Zanzibar. Die Annahme, daß dieſer Befehl an Küntzel 
von der engliſchen Partei in der aß dle des Sultans aus⸗ 
egangen iſt, bekräftigt die Thatſache, daß die heimlich bereits ihrer 
Wa en beraubte Expedition Küntzel in Witu ſelbſt nicht vor den 
Sultan Fumo Bakari, ſondern vor deſſen Onkel, der die Rolle des 
Sultans ſpielte, Bana Mku, geführt worden iſt. Und gerade 
Mku iſt es, der als das Haupt der engliſchen Partei gilt. Es iſt 
nicht unwahrſcheilich, daß Fumo Bakari zur Zeit der blutigen 
Kataſtrophe gar nicht in Witu war, oder doch durch Liſt oder auch 
Gewalt von dem Schauplatz der That fern gehalten worden iſt. 
— Auf den oſtafrikaniſchen Stationen befanden ſich 
einer neueren amtlichen Zuſammenſtellung zufolge 170 Europäer 
und 1531 eingeborene Soldaten; die erſteren vertheilen ſich folgen⸗ 
anzibar 26, Bagamoyo 24, Marine 19, Dar⸗es⸗Sa⸗ 
laam 15, Pangani mit Fort Ras Muheſa, in Kilwa und Lindi je 
14, in Mikindani 12, in Saadani und Maſinde je 10, in aan 8 
und in Mpwapwa 4; von den ſchwarzen Soldaten find in Kllwa 
256, in Maſinde 236, in Mikindani 214, in Lindi 212, in Baga- 
moyo 198, in Pangani und Fort Ras Muſcha 91, in Tanga 75, in 
Dar⸗es⸗Salaam 74, in Mpwapwa 70, in Saadani 62, auf der 
Marine 27, in Zanzibar 16. Nach den Stammrollen ſind 192 
Europäer in der Schutztruppe... Die über die obige Zahl von 
170 Europäern überſchießenden 22 Köpfe befinden ſich bei Emin, 
bei Mr. Stokes und bei v. Eltz am Kilimandſcharo, in Bueni, in 
Mkwadja und an der Mtoni⸗Fähre. a 
Nach der „Germania“ iſt die Mandatsniederle⸗ 
ung des Herrn v. Schorlemer⸗Alſt wegen eines ger lei⸗ 
dens erfolgt. Im Wahlkreiſe Bochum, der bei den letzten 2 ablen 
dem Zentrum zufiel, während derſelbe ſonſt, mit Ausnahme von 
188184, ſtets nationalliberal vertreten war, wird dadurch eine Nach- 
wahl erforderlich. Bei der Wahl im letzten Februar wurden im 
erſten Wahlgang 18 639 nationalliberale, 4998 deutſchfreiſinnige, 
21889 Zentrums⸗ und 8388 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben. 
n der engeren Wahl ſiegte Herr v. Schorlemer⸗Alſt mit 29 869 
5 über ſeinen nationalliberalen Gegner mit 28 824 Stimmen. 
Danzig, 2. Dez. Man iſt hier, der „Danz. Ztg.“ zufolge, der 
Meinung, daß die 2 erſetzung des Regierungspräſidenten von 
Heppe mit ſeinem Verhalten bei der Danziger Oberbürger⸗ 
ech ahl zuſammenhängt. Abgeſehen von den bekannten 
Vorgängen in der Gehaltsfrage, ſoll auch das lange Aus⸗ 
bleiben des Berichtes nach vollzogener Wahl das leb⸗ 


hafte Befremden der Reſſortminiſter erregt haben und demſelben, 


wie gerüchtweiſe verlautet, in einer hierher Ba miniſteriellen 
Anfrage Ansdruck gegeben worden ſein. Nachdem Herr v. Heppe 
uerſt durch die Quengelei wegen der Gehaltsfeſtſetzung der Erle⸗ 
3 der Danziger e um mehrere Wochen 
verzögert, ſei nach ſtattgehabter Wahl der Bericht des Magiſtrats 


egierung vier Wochen liegen geblieben. lsdann . erit 
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ckt und denſelben an den Danziger Magiſtrat zurückgegeben, 
i beiſpielswelſe noch die Zeitungsblätter über die Berufung der 


Stadttheater. 


Poſen, 3. Dezember. 
„Tannhäuſer“ von R. Wagner. 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Kammerſänger 
Heinrich Ernſt. 

Die geſtrige erſte Aufführung des „Tannhäuſer“ in dieſem 
Winter war wohl in Rückſicht auf das Gaſtſpiel des Herrn 
Ernſt etwas übereilt worden, ſo daß ihr die nöthige Sorgfalt 
zur Vorbereitung nicht gewidmet werden konnte, wenn anders 
Wenn das als 
Entſchuldigung für ſo manche Störungen und Unebenheiten, 
die geſtern bemerklich waren, gelten darf, ſo wollen auch wir 
heut nicht darüber unſere mißfälligen Bemerkungen machen, 


ſondern mit Stillſchweigen darüber fortgehen, doch den beſchei⸗ 


denen Wunſch können wir nicht unausgeſprochen laſſen, daß 


Jieder an ſeinem Theil, welcher für die Vorführungen der Pilger⸗ 
chöre und für die Venusſzenen, ebenſo für das Orcheſter, ver⸗ 
antwortlich iſt, vor einer Wiederholung noch einmal recht ernſt⸗ 

lich mit den ihm unterſtellten Kräften an ſeine Aufgabe heran⸗ 


treten möge. 


wie 


Herrn Heinrich Ernſt zählen wir zu den beſten 
Tannhäuſerdarſtellern, die wir geſehen haben. Unterſtützt durch 
eine imponirende männliche Erſcheinung zeigt er nicht nur 


künſtleriſche Begeiſterung und temperamentvolles Empfinden, 


er beſitzt auch, und das iſt die Hauptſache, 


ſondern 


die wohlgeübte Sicherheit und die mehr als ausreichende 
Kraft, dieſer begeiſterungsvollen Empfindung im Stile der 


Rolle den jedesmal zutreffenden Ausdruck zu geben. 


Sehen wir zunächſt von ſeiner ſtimmlichen Begabung ganz ab, 
ſo genügte die lebendige Spielweiſe, welche Herrn Ernſt's 
Darſtellung auszeichnet, allein ſchon, um das Intereſſe für 


dieſen Tannhäuſer in höchſtem Maße zu erregen. Als er aus 


den Banden des Venusbergzaubers wieder der Welt zurück⸗ 


gegeben iſt, da ſah man es deutlich, wie in dieſem Tannhäuſer 
nach und nach die Erinnerung an längſt vergeſſene Zeiten 
erwacht, bis endlich bei dem Worte „Eliſabeth“ das 
volle Bewußtſein und die volle Klarheit über ſein neues Ver⸗ 
ſic in plötzlich zum Durchbruch gelangt. Wie innig ſprach 
ich in dem Zuſammenſein mit Eliſabeth die Freude an dem 
e. wiedergewonnenen neuen Leben aus. Wie pſycho⸗ 

giſch wahr trat im Sängerkampf die Rückkehr zur früheren 
ſinnlichen Leidenſchaft von Stufe zu Stufe immer gluthreicher 
und rückſichtsloſer hervor, bis er endlich wie im Uebermaß 
ſinnlicher Verzückung alle Schranken, die ihm die Gegenwart 
hoher Fürſtinnen und beſonders die der geliebten Eliſabeth 
hätten ziehen ſollen, durchbricht und im Venusliede ſeine wahre 
Natur hervorkehrt. War dieſe Darftellung geſteigerter Leiden⸗ 
ſchaft ſchon vortrefflich, ſo war die Kehrſeite davon nicht 


＋ zer = ee N G 5 en hc IE, Pre ER get i N  F 
SEE P Deal ra : Fr IE F Ir ET * 


betreffenden Stadtverordneten-Verſammlung u. ſ. w. beizub n. 
So ſoll es gekommen ſein, daß ſelbſt 590 in dieſer einfachen An⸗ 
ne 1 Bericht der Provinzialbehörden in Berlin noch nicht 
eingetroffen iſt. 

Straßburg i. Elſ., 1. Dez. Der Kandidat, der jetzt wohl in 
erſter Linie als für den Straßburger Biſchofsſtuhl aus⸗ 
erſehen betrachtet werden muß, Direktor Dr phil. Adolf Fritzen, 
ſtammt, wie die „Kölniſche Zeitung“ mittheilt, aus dem Kreiſe Cleve 
und wurde auf der Anſtalt zu Gaesdonk bei Goch zur Hochſchule 
vorgebildet. Nach vollendeten Studien rückte er als Lehrer zu⸗ 
nächſt an derſelben damals von katholiſchen Prieſtern geleiteten 
(etzt geſchloſſenen) Schule auf, wurde aber dann an den ſächſiſchen 
Hof als Erzieher des künftigen Thronfolgers im Königreich Sachſen 
berufen. Als nach dem Tode des edeln Dompropſtes Holzer an 
deſſen Stelle der damalige Leiter des biſchöflichen Gymnaſiums zu 
Montigny⸗Metz, Dr. Scheufgen, trat, ward Dr. Fritzen, deſſen 
Aufgabe zudem am Dresdener Hof erfüllt war, mit der Leitung 
deſſelben betraut. Er genießt den Ruf eines tüchtigen Schul⸗ 
mannes, einer in ihrem Kern edeln und warmherzigen 3 
und einer verhältnißmäßig milden, verſöhnlichen e Die 
Ausſichten des Dr. Fritzen auf den Straßburger Biſchofsſitz dürf⸗ 
ten bei ſeinen einflußreichen Beziehungen die allerbeſten ſein, nach⸗ 
re feine Perſon mit der Beſetzung in Verbindung gebracht 
worden iſt. 

Strelitz, 1. Dez. Die Regierung von Mecklenburg ⸗Strelitz 
hat beim Landtage beantragt, das mecklenburg⸗ſchwerinſche Vereins⸗ 


und Verſammlungsrecht auch auf Strelitz e Dieſes 
Recht ſtammt aus der Reaktionszeit. Die folgende Verordnung 
trägt das Datum vom 27. „1. Die Ab⸗ 


N 1851 und lautet: , 

N, von öffentlichen Verſammlungen zu politiſchen Zwecken oder 
die Bildung von Vereinen zu politiſchen Zwecken darf nur mit Ge⸗ 
nehmigung unſeres Miniſteriums des Innern geſchehen. 2. Das⸗ 
ſelbe iſt ermächtigt, diejenigen jetzt vorhandenen politiſchen Vereine, 
von deren Wirkſamkeit ein nachtheiliger Einfluß auf die Ruhe und 
den inneren Frieden des Landes zu beſorgen iſt, ſofort zu ver⸗ 
Keen und alle zu deren Auflöſung erforderlichen Maßregeln zu 
reffen.“ 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 30. Nov. Auf Anregung des hieſigen 
Handwerkervereins hat ſich eine Kommiſſion über die ſeit 
Jahren in den kaufmänniſchen Kreiſen erörterte Frage der 
Wiedereinführung einer Steuer auf ausländiſche Handels— 
reiſende geäußert, wie ſolche hier zu Lande von 1848 bis 
1859 beſtand. Die Kommiſſion ſpricht ſich gegen die Ein⸗ 
führung eſner ſolchen Steuer aus; fie weiſt darauf hin, daß 
die Steuer auf Grund beſtehender Handelsverträge nicht von 
öſterreichiſchen, franzöſiſchen, belgiſchen und italieniſchen Handels⸗ 
reiſenden erhoben werden könne, auch ſtehe ſie im Widerſpruch 
mit der Entwickelung und dem Anwachſen des internationalen 
Handelsverkehrs. Dagegen wünſcht die Kommiſſion, daß unter 
Mitwirkung der Regierung geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen 
werden, welche dahin gehen, daß die Handelsreiſenden nur an 
Gewerbetreibende und nur Waaren verkaufen dürfen, die zum 
Wiederverkauf oder zur Verwendung im Geſchäft des Käufers 
beſtimmt ſind. Endlich wird gewünſcht, daß die norwegiſchen 
Handelsreiſenden von Steuern in den Ländern befreit werden, 
wo ſolche beſtehen. * 

Chriſtiania, 2. Dez. Der König hat zufolge allgemeiner 
Aufforderung der Studenten von Upſala beordert, daß künftig 
Vorleſungen über militäriſche Gegenſtände ge⸗ 


minder charakteriſtiſch. 
bietet Tannhäuſer⸗Ernſt mit 
Stand und läßt ſich nicht einſchüchtern. Als dann 
Eliſabeth flehend für ihn bittet, da ſchmilzt allmählich 
das Eis von ſeiner Hartherzigkeit und Unbeugſamkeit, 
und wir ſehen ihn von Moment zu Moment in ſeiner Feſtig⸗ 
keit nachlaſſen, und eine tiefe Zerknirſchung bemächtigt ſich 
ſeiner. Trotzdem bäumt ſich ſein Freiheitsſtolz immer wieder 
und wieder gegen eine feige Reue und Buße auf, er ſchüttelt 
ſolche Gedanken ſichtbar von ſich ab, und erſt der Geſang der 
Pilger, der vielleicht längſt vergeſſene Stimmungen aus der 
früheſten Kindeszeit in ihm wachruft, treibt ihn zu dem Ent⸗ 
ſchluß „Nach Rom!“ Ebenſo ſtufenweiſe entwickelte ſich die 
Erzählung von ſeiner Romfahrt, und ſo blieb unſere Theil⸗ 
nahme bis zum Schluß durch die Darſtellung ſtreng ange⸗ 
ſpannt. Wenn zu dem Allen nun noch eine geſangliche Dar⸗ 
ſtellung hinzutritt, welche für jeden Moment den richtigen 
ſtimmlichen Ausdruck bereit hat, welcher für den höchſten 
Sinnenrauſch ebenſo zutreffende Töne zu Gebote ſtehen, wie 
für die tiefſte Zerknirſchung, und wenn dieſe muſikaliſch-drama⸗ 
tiſche Darſtellung nun zugleich von einer ächt männlichen 
Tenorſtimme, die frei von Rnebenheiten und Rauhheiten im 
vollen Bruſtton ebenſo gewaltig wirken kann wie im ſchmelzen⸗ 
den Falſett, getragen wird, jo iſt das eine Operndarſtellung, 
die den höchſten und beſten Leiſtungen auf dieſem Gebiete 
nahe ſteht. Für uns hat 2 aus allen dieſen Momenten 
das oben bereits angegebene Facit ergeben, daß wir den 
1 0 9 des Herrn Heinrich Ernſt zu den beſten zählen, die 
wir jemals zeſehen haben. 

Von den heimiſchen Darſtellern iſt in erſter Linie Herr 
Schneider hervorzuheben, der als Wolfram von ſeinem 
wohlthönenden Organ in kunſtgerechter Weiſe Gebrauch machte 
und beſonders ſeinen zweiten Geſang im Sängerkampfe 
„O Himmel, laß dich jetzt erflehen“ mit wahrhaft weihevoller 
Innigkeit ausſtattete. Herrn Selzburgs Landgraf erinnerte 
genau an ſeinen König Heinrich im Lohengrin; mehr väter⸗ 
liche Wärme wäre auch ihm zu wünſchen geweſen. In Herrn 
Siebert, welcher den Walther ſang, lernten wir geſtern, da 
wir ihn bisher zu hören nicht Gelegenheit ge⸗ 
a hatten, einen mit ſchönen Mitteln aus geſtatteten Sänger 
ennen, der dieſelben zu verſtändnißvollem Vortrag zu ver⸗ 
werthen weiß. Daß Fräulein Gismar an Stelle des er⸗ 
krankten Fräulein Strachwitz noch in letzter Stunde die Eli⸗ 
ſabeth übernommen hatte, dafür gilt ihr beſonders Dank, zu⸗ 
mal ſie namentlich im Gebet recht ergreifende dramatiſche 
Momente darbot. Fräulein Stein wird der Venus noch 
ernſtere Studien widmen müſſen, um mit dieſer Rolle einen 
einſchlagenden Erfolg erzielen zu können. W. B. 


Als Alle gegen ihn anſtürmen, da 
ſtolzem Siegesbewußtſein 
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halten werden ſollen. — Aus Harſtadt vom 29. v. Mts. eingegan⸗ 
gene Berichte über den heftigen Orkan im Ofotenfjord bringen 
folgende Details: Der Sturm hat am 21. November begonnen 
und ununterbrochen bis zum 24. Abends ungeſchwächt gedauert. 
Im Fjorde waren zahlreiche 8 c und kleinere Sabrzeuge 
zum Heringsfange angeſammelt. er gewaltige Sturm und die 
ſtrenge Kälte hinderten das Rettungswerk. Eine große Anzahl von 
Böten wurden vernichtet, ungefähr 60 Fahrzeuge ſind total wrack, 
ungefähr 120 mußten die Takelage kappen. Der Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Geſammt⸗ 
ſchaden wird auf eine Million Kronen geſchätzt, kaum ein Drittel 
dürfte verſichert ſein. An der Nordküſte des Fiords iſt der Strand 
auf eine Strecke von ungefähr einer Meile mit Wracks und Wrack⸗ 
Gütern bedeckt. Der Dampfer "Binde fonnte Montag, den 
24. November durch ein glückliches Manöver etwa 200 Menſchen 
von mehreren treibenden Segelböten, deren Takelage gekappt war, 
retten. Die Fiſcherei iſt ſofort eingeſtellt worden, obwohl die 
Heringe den Fjord noch nicht verlaſſen haben. 


Frankreich. 

* Die ſeit 1885 in Paris beſtehende Kolonial- 
ſchule (Ecole eoloniale), welche ſich bisher nur damit be⸗ 
ſchäftigte, jungen Eingeborenen eine franzöſiſche Erziehung zu 
geben, ſoll, wie das „Deutſche Kolonialblatt“ mittheilt, eine 
völlige Umgeſtaltung erfahren. Bisher litt der Beamtenſtand 
in den franzöſiſchen Kolonieen hauptſächlich darunter, daß die 
jungen Beamten für ihren Beruf ungenügend vorbereitet nach 
den Kolonieen kamen, dort in untergeordneten Stellen ermü⸗ 
deten und durch das Klima arbeitsunfähig wurden, bevor ihre 
Ausbildung ſo weit gediehen war, daß ſie mit Nutzen in 3 
heren Stellungen verwerthet werden konnten. Hauptſächlich 
machte ſich der Mangel an ausreichenden Sprachkenntniſſen 
geltend. Man beabſichtigt daher, die Anweſenheit junger Ein⸗ 
geborener dazu zu benutzen, um für den Kolonialbienſt geeig⸗ 
nete Franzoſen in deren Sprachen auszubilden und ihnen auch 
gleichzeitig gründlichen Unterricht in den für den Kolonialdienſt 
wichtigen Fächern zu geben. Für die höheren kolonialen Lauf⸗ 
bahnen werden in Zukunft drei Viertel aus den Schülern der 
seole coloniale entnommen und nur ein Viertel aus anderen 
Leuten, welche letztere aber grundſätzlich in der Subalternlauf⸗ 
bahn zu verbleiben haben. 

* Sn Beſangon wurde der Kaſernenmeiſter Dietrich aus 
Belfort von dem dortigen Kriegsgericht mit vier gegen drei Stim⸗ 
men der ihm zur Laſt gelegten Spionage unſchuldig befunden 
und freigeſprochen. So ſtimmte ſchließlich die militäriſche 
Gerichtsbarkeit mit der Zivilunterſuchung überein, nach der die bei 
Dietrich gefundenen Pläne und Schriften lediglich der Sammelwuth 
eines alten Sonderlings ihre Anhäufung verdanken und die Reiſe 
nach dem Elſaß in Geſellſchaft des Hannoveraners Sparr durch 
Fa milienintereſſen bedingt war. 


Italien. 


„Bezeichnend für die günſtige Rückwirkung der italieniſchen 
Wahlen auf die Feſtigung der italieniſchen Politik iſt, wie 
der „Kreuzzeitung“ aus Rom berichtet wird, die Thatſache, daß 
man nun auch in gewiſſen radikalen Kreiſen den Schein einer 
Gegnerſchaft gegen die Dreibund⸗Politit abzuwehren ſucht. 
dieſer Beziehung iſt es beachtenswerth, 2 der „Secolo“ in 
Erinnerung bringt, der Abgeordnete Imbriani habe ſich um den 
Fortbeſtand der Beziehungen zwiſchen Italien und Oeſterreich⸗ 


Die neueſte Ausgabe des „Arizona Kicker“ enthält 
die folgenden „Items“: Bitte um Entſchuldigung. Zur 
Erklärung dels Fehlens unſerer landwirthſchaftlichen Abtheilung 
in dieſer Woche wünſchen wir zu jagen, daß das literariſche 
Genie, welches den Vorſitz über dieſe Abtheilung ſeit den letzten 
ſechs Wochen führte, in dieſer Woche auf einer Bummeltour iſt. 
Es iſt das Vorrecht eines jeden Mannes hier zu Lande, ſich zu 
betrinken. Es iſt ein Vorrecht, das Niemand ſtreitig gemacht wer⸗ 
den darf. Dieſer Burſche hat mit uns das Uebereinkommen ge⸗ 
troffen, nicht öfter als alle vierzehn Tage einmal auf eine Bum⸗ 
melei zu gehen, aber er war die Hälfte ſeiner Zeit beduſelt. Es 
iſt unſer dritter Verſuch geweſen, eine landwirthſchaftliche Abthei⸗ 
lung einzuführen, und wird der letzte jein. Der Raum wird 
Zukunft mit Rezepten gegen Kahltöpfigkeit, Mitteln gegen Krumm⸗ 
beinigkeit und kurzen Geſprächen über die Krankheiten der Maul⸗ 
eſel und deren Kur ausgefüllt werden. Wir können genug Stoff 
aus unſeren Wechſelblättern ſtehlen und haben nichts, was unſeren 
Geiſt belaſtet. — Heimgegangen. — Während der vergan⸗ 

enen Woche wurden Major O'Connor, Richter Pegram und der 
Achtb. Tacony Jones, ſchimmernde Lichter der Gegend und ton⸗ 
angebende Mitglieder der Geſellſchaft, von öſtlichen Detektives be⸗ 
ſucht, mit denen ſie nach ihren reſp. Heimathen zurückkehrten, um 
wegen verſchiedener Spitzbübereien prozeſſirt zu werden. Während 
wir mit Bedauern ſehen, wie auf dieſe Art unſere Bevölkerung 
vermindert wird, wiſſen wir, daß die Gerechtigkeit ihren Lauf haben 
muß. Wir wundern uns nur, daß ſo Wenige abberufen werden: 
denn wir ſind ſicher, daß mindeſtens 25 unſerer tonangebenden 
Bürger jedesmal, wenn ein Fremder nach der Stadt kommt, in 
einen kalten Schweiß ausbrechen. — Er fehlte. — Unſerem ge⸗ 
ſchätzten Kollegen an der Avenue unten gefiel es nicht, wie wir 
ihn in der letzten Woche bloßſtellten, und am Montag borgte er 
von Sam Adams einen Revolver, ſo lang wie ſein Bein, und lag 
für ung an der Apache⸗ und Kaktus⸗Avenue auf der Lauer. Als 
wir auf Unſerem Wege nach dem Poſtamte erſchienen, eröffnete er 
Feuer, und ſechs Schüſſe wurden aus einer Entfernung von nicht 
mehr als zehn Fuß auf uns abgegeben. Keine der Kugeln kam 
auf einen Buß nahe, aber der Schießbold brachte es zu Wege, 
einen Mauleſel im Werthe von 200 Doll., welcher Lew Baker ge⸗ 

ört, zu verwunden und ein dem Richter Stocker gene 

Schwein im Werthe von 50 Doll. zu tödten. Als der Schießbold 
mit ſeiner Schießerei fertig war, ſchlugen wir ihn nieder und häm⸗ 
merten auf ihn los, bis er brüllte. Wie wir hören, hat er ſich 
mit den Anderen für 150 Doll. verglichen und denkt daran, die 
Stadt zu verlaſſen. Das iſt für ihn das Beſte. Wenn er hier je 
Anſehen beſaß, hat er es ſicher verloren. Ein Mann, der eine 
Flinte mit beiden Händen hält und die Augen zumacht, wenn er 
ſchießt, hat in dieſem Bezirk keinen Werth. Nicht einmal die 
Schatale mögen ihn anbellen. — Kein Rabatt. — Wir wün⸗ 
ſchen auf das Deutlichſte zu erklären, daß wir keinem unſerer Abon⸗ 
nenten, welche etwa gezwungen werden, zum Beſten des Gemein⸗ 
weſens die Stadt zu verlaſſen oder welche etwa aus demſelben 
Grunde gehängt und begraben werden, einen Rabatt gewähren. 
In letzterer Zeit ſind mehrere Fälle dageweſen, daß A. babe ſolcher 
Abonnenten zu uns gekommen ſind und uns erſucht haben, das 
Geld für unabgelaufene Abonnements herauszugeben. Das Abonne⸗ 
ment auf den „Kicker“ läuft von Jahr zu Jahr. Wir verpflichten 
uns, das Blatt für dieſe Zeit zu liefern. Wenn der Abonnent 
verhaftet, ausgeiagt oder gehängt wird, iſt es nicht unſere Schuld. 
Bitte, beachtet das und erſpart Euch Unannehmlichkeiten. 


ER Be nie, N . EEE 8 
Ungarn ein Verdienſt erworben. Das Blatt greift in ſeiner 

Erzählung auf Vorgänge vom Jahre 1880 zurück, um welche Zeit 
ein Putſch gegen Oeſterreich⸗Ungarn geplant war und Imbrigni 
es geweſen ſei, der die Auslieferung von Waffen an jene, die ſich 
an dem Putſche e wollten, verhindert habe. Der Putſch 
ſei infolge deſſen unterblieben und hierdurch der Regierung damals 
rückſichtlich ihrer Beziehungen zu Oeſterreich-Ungarn eine arge 
Verlegenheit erſpart worden. Aus der Hervorholung dieſer 
Erzählung laſſen ſich zwar keine Schlüſſe ziehen, immerhin iſt ſie 
aber von ſymptomatiſcher Bedeutung. 


Nordamerika. 


* Newyork, 1. Dezbr. Von der Roſebud⸗Agentur wird ges 
meldet, daß in jener Gegend 50 junge Indianer die Farmhäuſer 
ausrauben und Schulhäuſer und Kirchen niederbrennen. Den 
Farmern, welche in ihren Heimſtätten geblieben ſind, iſt indeſſen 
kein Leid geſchehen. Bei Pine Ridge ſtehen 2000 Indianer. Die⸗ 
ſelben haben ihre Kriegstänze wieder begonnen und ſchwören allen 
Weißen Rache, welche den Tanz ſtören ſollten. „Little Waund“, 
welcher auf der Agentur am Donnerſtag erklärt hatte, daß ſeine 
Krieger die Tänze eingeſtellt hätten, betheiligt ſich mit ſeinen An⸗ 
bängern wüthender daran als je. Die Tänzer brennen die Farm⸗ 
häuſer nieder und rauben das Vieh. ndererjeit3 wird dem 
„Boſton Herald“ gemeldet, daß die Sioux der Pine Ridge⸗Agentur 
keinen Krieg beabſichtigen. Ihre einzige Beſchwerde iſt, daß ſie 
nicht genug Lebensmittel erhalten. Im Indianer ⸗ Territorium 
ſcheint die Lage an Ernſt zu gewinnen. Der Zenſusbeamte, wel⸗ 
cher kürzlich von der Regierung nach Nevada abgeſchickt wurde, 
um eine Zählung der Indianer jenes Staates vorzunehmen, meldet, 
daß der „Meſſias“ im Maſon⸗Thal in Nevada wohnt und Jack 
Wilſon heißt. Er iſt 35 Jahre alt und intelligent. Häufig ver⸗ 


fallt er in einen 12 bis 14 Stunden dauernden ſomnambulen G 


Zuſtand in Anweſenheit vieler Stammesgenoſſen. Wacht er 
dann wieder auf, jo erzählt er, was er geſchaut 
Denn er iſt ſeiner Ausſage nach im Himmel geweſen, wo ihm ver⸗ 
kündet worden iſt, daß die Indianer in den Beſitz der Erde kom⸗ 
men werden. Er räth ihnen, die Weißen nicht zu ſtören, da das 
weiße Tuch, oder die Haut, welche Letztere über den Mond geſpannt 
baben, bald fallen werde. Dann werde der Mond, welcher aus 
Feuer beſtände, die Weißen vertilgen. Der „Meſſias“ wird ſeiner 
Prophezeiun auf dem Grant-Berge in Nevada zuerſt 
erſcheinen. 5 ) ; 
Gerüchte über eine Erhebung dev Navajoe-Indianer in Neu⸗ 
Mexiko im Umlauf. Auch dieſe haben ſchon den Geiſtertanz be⸗ 
gonnen. Eine Depeſche aus Bismarck meldet, daß Buffalo Bill 
Oberſt Cody) von General Miles ermächtigt wurde, den unzu⸗ 
friedenen Häuptling Sitting Bull zu verhaften und ihn nach dem 
nächſten Militärpoſten zu bringen. Als die Truppen jedoch 
anlangten, um den Häuptling feſtzunehmen, war derſelbe ver— 
ſchwunden. 


Militäriſches. 

Perſonalveränderungen im W. Armeekorps: v. Berken, 
ie = Gren.⸗Regt. a I. (2. Weſtpreuß. Nr. 7, vom 
J. Januar t. J. ab auf 3¼ J. zur Dienſtleiſtung bei der trigono⸗ 
mekriſchen Abtheilung andes = Aufnahme \ 
Dr. Thiele, Stabs⸗ und Abtheilungsarzt von der Reitenden 
Abtheilung des Feld.⸗Art.⸗Regts. von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, 
zur 2. Abtheilung deſſelben Regts. verſetzt. 


r. Perſonal veränderungen in der 4. Diviſion: (II. Armee⸗ 
korps). Kleckl, Oberſt à la suite des Inf.⸗Regts. Nr. 129 und 
Kommandant von Pillau, mit chen, der Regts.-Uniform, zu 

den Offizieren von der Armee verſetzt: Pantzer, Pr.⸗Lieut. vom 

* Friedrich II (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 


G egiment Köni in das 
s ie-Meg A „ Pr.⸗Lieut. v Regt. 
A 9 55 1 8 0 geh he“ Seſebrich I G. Ditpreußh 
Nr. 4 verſetzt. 


— Nordamerika. Die Artillerie⸗ Abtheilung der 
Vereinigten Staaten ⸗Flotte in Waſhington macht unter 
Kommodore Folger, der ſeit Kurzem an der Spitze ſteht, große 
und ſchnelle Fortſchritte. Sie ſtellt Kanonen aller Kaliber her, 
zu denen Privatfirmen die Schmiedeſtücke liefern; ſie beabſichtigt 
infolge der kürzlich ſtattgehabten Panzerſchießverſuche Feſtigkeits⸗ ıc. 
Verſuche mit Nickelſtahl in verſchiedenen Miſchungen zu machen, 
um denſelben eventuell nicht bloß zu Panzerplatten, ſondern auch 
zu anderen Zwecken zu verwenden; ſie geht damit um, die An⸗ 
fertigung gewöhnlicher Granaten nach dem Caley-Courtman-⸗Ver⸗ 
fahren aus Schmiedeſtahl in die Vereinigten Staaten einzuführen, 
ferner die Granaten für Schnellfeuerkanonen von 15 Zentimeter 
Kaliber abwärts künftig aus Gußſtahl 11 und zwar durch 
Ziehen, wie bei Granaten aus Kupfer üblich. Außerdem hat ſie 
das Recht zur Fabrikation von Whitehead Torpedos angekauft und 
ein neues Torpedonetz amerikaniſcher Erfindung für Kriegsſchiffe 
durch Vertrag erworben. 


der kommandirt. 


Ha 
K 


Lokales. 


Poſen, den 3. Dezember. 


— u. Stadtverordneten ⸗Sitzung. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung wurden 
uach Eintritt in die Tagesordnung zunächſt die Herren De- 
ſtillateur Sonnabend und Kaufmann Kanzelbach zu 
Waiſenräthen gewählt. Hierauf entlaſtete die Verſammlung 
verſchiedene Rechnungen pro 1888 89 und zwar die Rechnung 
des Realgymnaſiums, der Mittelſchule, der Bürgerſchule, der 
vierten Stadtſchule, die Rechnung über die Hundeſteuer, über 
die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe und über das Turnweſen. Die 
Vorlage, betreffend die Kreirung zweier neuen Nachtwächter⸗ 
ſtellen wurde nach kurzer Debatte an den Magiſtrat zurück⸗ 
gegeben mit dem Erſuchen, mit dem Herrn Polizei⸗Direktor 
und den Gemeinde⸗Organen von Jerſitz wegen des nächtlichen 
Schutzes der Bahnhofstraße in Unterhandlungen zu treten. 
Nach Erledigung einer perſönlichen Angelegenheit wurde die 
Bewilligung der Mittel zur Befeſtigung der Zugänge und des 
das Theatergebäude umgebenden Terrains zur Zeit abgelehnt. 
Hierauf bewilligte die Verſammlung die Koſten für Beſchaffung 
von neun Rouleaux in den Schulhäufern der erſten Stadt⸗ 
ſchule im Betrage von 81,75 Mark. — Einen ausführlichen 
Bericht über die Sitzung behalten wir uns vor. 

> onal Nachrichten aus dem königli ifen- 
Bahn - Sirefttonsbegtef Breslau. Zum 1. Dezember find er 
weiteren Beſchäftigung überwieſen worden: Der 
Regierungs⸗Baumeiſter (für das Maſchinenbaufach) Krauſe von 
dem maſchinentechniſchen Bureau an das Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Brieg⸗Liſſa, der Regierungsbaumeiſter (für das Maſchinenbaufach) 
Conrad von dem Eſſendahn⸗Betriebsamt Brieg⸗Liſſa an die Haupt⸗ 
werkſtätte Breslau und der in der Stellung eines Regierungs⸗ 
baumeiſters beſchäftigte Werkſtätten⸗Vorſteher Koſinskt von der 
Hauptwerkſtätte Breslau an das maſchinentechniſche Bureau. 


hat. d 


nach ; 
Dieſer Berg gilt den Indianern für heilig. Es ſind 9 


des neuen Vereins wurden Dear und 


RRE 9 


Der Verein früherer Mittelſchüler hielt am Montag 
den 1. d. M. ſeine regelmäßige monatliche Verſammlung im 
Vereinslokale, dem Wiltſchkeſchen Reſtaurant, ab. Es wurden die 
geſchäftlichen Sachen erledigt und fand Bücherwechſel ſtatt. Der 
Verein hat jetzt eine Bibliothek von nahe an 600 Bänden, wovon 
ein großer Theil wiſſenſchaftliche Werke ſind. Wie wir hören, 
feiert der Verein am 13. d. M. im Saale des Hotel de Berlin 
fein 7. Stiftungsfeſt mit einem Herren⸗Abend und gemeinſchaftlichem 
Feſteſſen. Zur Unterhaltung der Theilnehmer wird ein ſehr 
reiches Programm von Muſik⸗, Geſangs⸗ und humoriſtiſchen 
Vorträgen ꝛc. aufgeſtellt. Das Feſt verſpricht ſomit ein recht 
genußreiches zu werden und haben auch Gäſte zu demſelben Zutritt. 


* Koften für Unterſuchung des allgemeinen Branntwein⸗ 
Denaturirungsmittels in verdächtigen Fällen. Bekanntlich 
iſt im deutſchen Reiche eine Anzahl von Fabrikanten mit der Her⸗ 
ſtellung des allgemeinen Branntwein⸗Denaturirungsmittels betraut 
worden und darf der Bezug dieſes Mittels nur von den einzeln 
namhaft gemachten Fabrikinhabern geſchehen. In Berückſichtigung 
dieſer Umſtände hat der Herr Finanzminiſter in einem jetzt ergan⸗ 
enen Reſkripte beſtimmt, daß den June der zur Zuſammen⸗ 
etzung des allgemeinen Branntwein⸗Denaturirungsmittels ermäch⸗ 
tigten Fabriken für die Folge die Verpflichtung auferlegt werde, die 
Koften für die chemiſche Unterſuchung von Holzgeiſt, Pyridinbaſen, 
Lavendelöl und Rosmarinöl in allen denjenigen Fällen zu tragen, 
in welchen die Proben dieſer Stoffe als den beſtimmungs⸗ 
mäßigen Exrforderniſſen nicht entſprechend befun⸗ 
den werden. Die ſämmtlichen in Betracht kommenden Amtsſtellen 
1 Inhaber der Fabriken ſind hiervon in Kenntniß geſetzt 
worden. 


u. Weihnachts Bazar. Der Poſener Frauenverein hat 
auch in dieſem Jahre unter dem Vorſitz der Frau Oberpräſident 
räfin Zedlitz einen Weihnachts ⸗ Bazar veranftaltet. Derſelbe 
wurde geſtern Vormittag um 11 Uhr in der gewohnten Weiſe in 

en Räumen des Oberpräſidiums eröffnet. Es waren zu dem⸗ 
ſelben dem Poſener Frauenvereine in dankenswertber Weile Ver⸗ 
kaufsgegenſtände aller Art, auch Lebensmittel überwieſen worden. 
Der Beſuch des Bazars, welcher in den Stunden von 11 bis 2 Uhr 
Mittags und von 5 bis 8 Uhr Abends geſtattet iſt, war geitern 
ein ſehr zahlreicher und wird die Frequenz des Bazars . 
auch heute eine rege fein, jo daß zu hoffen iſt, daß der ſegensrei 
wirkende Verein in der angenehmen Lage ſein wird, auch dieſes 
kal recht vielen Armen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. 


d. Zur Auswanderung nach Braſilien. Der „Kuryer 
Warſzawski“ hatte vor einiger Zeit, wie bereits mitgetheilt, einen 
Delegirten, Namens Dygaſinski, nach Braſilien geſandt, damit 
derſelbe die dortigen Verhältniſſe der Auswanderer kennen lerne, 
und über dieſelben an die Zeitung berichte. 1 5 Dygaſinski hat 
aus Brüſſel ein Schreiben an den „Kuryer Warſz.“ gerichtet, in 
welchem er mittheilt: er habe in Antwerpen den Dampfer „Balti⸗ 
more“, Eigenthum des Norddeutſchen Lloyd, beſucht; er habe in 
dieſem Schiffe 1600 Perſonen, meiſtens polniſche Bauern und auch 
einige Deutſche, zuſammengepfercht gefunden; die Na 7 un⸗ 
zulänglich und ſchlecht, meiſtens ſchlechte Suppen. er Dampfer 
ſolle von den Azoren noch 600 portugieſiſche Auswanderer mitneh⸗ 
men. Der philantropiſche Verein in Brüſſel habe ſich an die bel⸗ 
giſchen Behörden mit dem Geſuche gewandt, entweder ein derartiges 
Syſtem der Expedirung von Menſchen zu verbieten oder den Dam⸗ 

fern des Norddeutſchen Lloyd zu verbieten, in Antwerpen anzu⸗ 
egen. — Vorigen Sonntag erhielt der S Warſz.“ von ſeinem 
Delegirten eine Depeſche vom 30. November, in welcher derſelbe 
mittheilt: er ſei ſoeben auf dem Dampfer „München“ in Rio de 
Janeiro angelangt. Unterwegs ſei nur einmal, in Tene⸗ 
riffa, angelegt worden. Im Ganzen ſeien mit ihm 2648 Perſonen 
eingetroffen. Er werde nach ein oder zwei Tagen die Auswanderer 
nach ihrem Beſtimmungsorte begleiten. Der „Kuryer Warſz.“ be— 
merkt zu obigem Telegramm: aſinski ſei von Bremerhafen auf 
dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „München“ am 6. Novem- 
ber abgefahren, in Teneriffa am 15. in Rio de Janeiro am 30. 
November l ſo daß die Fahrt 24 Tage gedauert habe. 
Dygaſinski habe in Rio de Janeiro die erforderlichen Informationen 
eingezogen, werde von dort aus die Pflanzungen, Bergwerke, Fa⸗ 
brifen pp., nach denen die Auswanderer von den braſiliſchen Be⸗ 
hörden verſandt werden, beſuchen und endlich die Auswanderungs⸗ 
Bewegung in Argentinien, wohin gleichfalls ein erheblicher Prozent⸗ 
ſatz der Auswanderer dirigirt wird, erforſchen. — In einem wäh⸗ 
rend der Seefahrt geſchriebenen Briefe theilt 9e mit, er 
habe ſich mit einem der Offiziere des Dampfſchiffes „München“ 
unterhalten, und von demſelben erfahren, daß die Auswanderer in 
Braſilien ein trauriges Loos erwarte, da ſie, ſobald ſie zu den 
It Na kommen und in Arbeit treten, die geſammten Koſten für 
reie 


graſſire. 


Der Sitz der VII. Bahnmeiſterei im * des Königl. geboten werden. 
3 . 


Eiſenbahnbetriebsamts zu Bromberg iſt ſeit 1. d. 
nach Bromberg verlegt. 


ad. Eine Sozialiſten⸗Verſammlung, deren Reſultat wir be⸗ 
reits kurz mitgetheilt haben, fand hier am Montag im Buſchkeſchen 
Saale vor dem Wildathore ſtatt. dr dieſer Verſammlung wurden 
Reden in deutſcher und polniſcher Sprache gehalten. Der Haupt⸗ 
redner, ein Herr aus Bromberg, ſprach, wie der „Srendownik“ 
mittheilt, unter Anderem auch über die polniſchen Abgeordneten, 
und machte denſelben den Vorwurf, daß fie ſich um den Arbeiter: 


ſtand nicht kümmern; ebenſo wurde der polniſchen . S 


vorgeworfen, daß ſie das Volk irre führe und ihm nicht die 


Wahrheit ſage; Dagegen empfahl der Redner die eee 

ſozialiſtiſche Zeitung, welche von Neujahr ab erſcheinen 

2 17 forderte die Anweſenden auf, dem Vereine 
ednost 


j (Einigkeit), welche die Verbreitung der ſoziali⸗ 
tiſchen Ideen zur Aufgabe habe, beizutreten. In den ; 
olen gewählt. Unter 
die c el Anweſenden, Polen und Deutſche, wurden eine 
deutſche r Jr Zeitung und eine humoriſtiſche Zeitſchrift 
„Der wahre Jakob“ vertheilt. Dem neuen Verein traten viele der 
Anweſenden bei. Zur Ueberwachung der Verſammlung, die übri⸗ 
gens ruhig verlief, war ein Schutzmann anweſend. 

Tu. Dem Ertrinken nahe war geſtern Morgen ein hieſiger 
Schiffseigenthümer. Derſelbe war auf ſeinem beeiſten Kahne, 
welcher hier in der Warthe vor Anker liegt, ausgeglitten und fiel, 
da er ſich auf dem Verdeck des Kahnes nicht mehr halten konnte, 
in eine offene Stelle der Warthe. Zum Glück konnte er im Waſſer 
eine Ankerkette erfaſſen, und auf das Hilferufen des Verunglückten 
eilten Leute herbei, welche den ſchon ganz Erſtarrten aus dem 
Waſſer zogen. Einem ſchleunigſt herbeigeholten Arzte gelang es 
glücklicher Weiſe, wenn auch erſt nach vielen Bemühungen, den 
vollſtändig bewußtlos Geweſenen ins Leben zurückzurufen. 


—u. Paletotdiebſtahl. Am 1. d. Mts. iſt hier abermals ein ! 


Paletotdiebſtahl verübt worden. Einem hieſigen Rechtsanwalt 

wurde Abends aus der Gaxderobe des Lambertſchen Etabliſſements 

bei Gelegenheit des Lucca⸗Konzerts ein hellbrauner Winterüber⸗ 

1 5 entwendet. Der Paletotmarder iſt leider unerkannt ent⸗ 
en. 


Eu. Verhaftung. Geſtern Vormittag wurde ein noch ſchul— 
pflichtiger Knabe von hier dem Polizei⸗Gefängniß zugeführt, weil 


ahrt, Beköſtigung pp. während der Reiſe abarbeiten müßten, W. S 


Vorſtand | N 


180 zu wiederholten Malen einem an der St. Wartinſtraße 
wohnhaften Bäckermeiſter Brotteig, jedes Mal für ungefähr 1 M. 
entwendet hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 3. Dez. Spezialbericht 
„Poſener Zeitung“. 
mehrere Wahlprüfungen. Eine Debatte entſpann ſich nur 
über die Wahl von Reden⸗Hannover, gegen welche ein Proteſt 
vorlag, der amtliche Beeinfluſſung und politiſche Stellung⸗ 
nahme eines Kriegervereins gegen die Sozialdemokraten be⸗ 
hauptete. Rickert erklärte namentlich letzteres für unzu⸗ 
läſſig und beantragte die Ausſetzung der Beſchlußfaſſung bis 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes. Konſervative Redner 
ſuchten das Verhalten des Kriegervereins zu vertheidigen und 
traten, entſprechend der Kommiſſion, für die Gültigkeit der 
Wahl ein. Die Mehrheit entſchied jedoch nach dem Antrage 
Rickert. Die Wahl des Freiherrn v. Muench wurde be⸗ 
anſtandet, behufs Ermittelung über die behauptete Beſtechung, 
nachdem v. Muend ſelber ſich gegen dieſe Behauptung ver⸗ 
theidigt hatte. Morgen Patentgeſetz. 

Berlin, 3. Dezbr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Die „Köln. Ztg.“ beſtreitet, daß eine neue 
Militärvorlage in Ausſicht ſtehe. 

Für das Erzbisthum Poſen dürfte nach der Peli 
Korreſpondenz“ die Wahl des Papſtes auf einen polni⸗ 
ſchen Prälaten von entgegenkommender gemäßigter Ge⸗ 
ſinnung fallen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Erklärung, wo⸗ 
nach die Anklagen der „Frankfurter Zeitung“ gegen die Aus⸗ 
wandererſchiffe des „Norddeutſchen Lloyd“, wegen der behaup⸗ 
teten Ueberfüllung, thatſächliche Unrichtigkeiten enthalten. Die 
übrigen Klagen ſollen nach der Rückkehr des Dampfers „Bal⸗ 
timore“ unterſucht werden. 


Berlin, 3. Dez. Der Grundſteinlegung der katholiſchen 
Sebaſtiankirche am Gartenplatze wohnte in Vertretung des 
Kaiſers General v. Wittich, für die Kaiſerin Hofmarſchall 
Graf Mirbach bei. Ferner nahmen der Kultusminifter, 
der Polizei-Präſident und zahlreiche Vertreter der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen kirchlichen Behörden an der Feier Theil. 
Fürſtbiſchof D. Kopp hielt die Weiherede und beſprengte den 
Grundſtein mit Weihwaſſer. Nach den üblichen Hammer⸗ 
ſchlägen der Vertreter des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie 
der kirchlichen und ſtaatlichen Würdenträger ſchloß mit einer 
nochmaligen Anſprache und Ertheilung des Segens Fürſtbiſchof 
D. Kopp die Feier. 

Konſtantinopel, 3. Dez. Nach der „Agence de Con⸗ 
ſtantinople“ erklärte der Sultan in ſeiner Antwort auf die 
Adreſſe der hieſigen armeniſchen Notabeln, das Vertrauen, 
welches der Sultan immer der getreuen Nation der Armenier 
entgegenbrachte, ſei in keiner Weiſe geſchmälert. Die revolu⸗ 
tionären Akte einiger Taugenichtſe ſeien keineswegs geeignet, 
die Anſchauungen des Sultans über die Geſinnungen der 
treuen Armenier zu ändern: der Sultan hege noch immer 
gleiche Sympathie für die Armenier und ſei beſonders be⸗ 
friedigt über die Kundgebung der treuen armeniſchen Notabeln; 
er drückte die feſte Zuverſicht aus, daß die Unterzeichner der 
Adreſſe die Verirrten auf den rechten Weg zurückführen würden. 


der 


20d ilſeuſchaſt, Kunſt und Titeratur. 
* Stickmuſter für Schule und Haus. Entworfen 


und mit einer Einleitung zum Entwerfen verſehen von Dr. A. 
Stuhlmann, Direktor 


ezeigt werden, 
erändern von 


. und Herausgebers der Gedichte Vorwort 


und wenn dieſe Eigenſchaften in der Poeſie die EL sr 724 
Ei 


b 
er Reichstag erledigte heute 
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150 Familien -Nachrichten. m 


Die Geburt eines kräfti⸗ 
gen Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 


Louis Goldmann 


u. Frau geb. Jalfe. 
Gneſen, 2. Dezbr. 1890. 


Nach ſchweren Leiden 
entſchlief heute unſer gute 
Sohn und Bruder 


fre d 


im Alter von 5 ½ Jahren. 


Die Beerdigung findet 
Sonnabend, Nachm. 3¼ Uhr, 
von der Leichenhalle des 


Diakoniſſenhauſes ſtatt. 
Poſen, 3. Dezemb. 1890. 
Paul Matthes, Bahnmſtr., 
nebſt Frau u. Kinder. 


Verſpätet. 


Donnerſtag, den 27. No⸗ 
vember, verſchied nach kurzen 
Leiden ne unvergeßliche 
Gattin, unſere theure Mutter 


Henriette Lochen 


geb. Lewin 
im 75. Lebensjahre. 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Schroda, 3. Dezbr. 1890. 


Heute und jeden Donnerſtag 


Eisbeine. 
L. nl Seftauran, 


Mühlenſtr. 25. 


Heute Well 
lfleiſch 
1 En 


friſche Keſſelwurſt 


bei Gustav Lachmann. 


R. Grossmann, Jerſig. 


Haute Eisbeine. 


Schrotmühlen, 


Patent Ludwigshütte, 
Hand⸗, Göpel⸗ und Dampf⸗ 
fate und leiſtungs⸗ 

fäh higſte - Hinpfe 


Viehfutter⸗ dinpier, , 


Patent Weber, 


Kartoffelſortirer, 
Kartoffel: und Rüben⸗ 
wäſchen, 


um 
etrieb, 


Die Beerdi ung meines rue Kartoffel: und Rüben: 


find. 8 ſachm. 2 Uhr v 
Leichenh. d. St. Paulitirchhofes 
aus ſtatt. Conrad. 


Auswürtige Familien⸗ 


Nachrichten. 


Verlobt: = Hildegard Weg⸗ 
ner m. Hrn. Portraitmaler Hans 
Weyel. — Frl. Martha a 
m. Hrn. Cleon Kühn (Meran— 
Berlin). — Frl. Ida Sranfenftein 
m. Hrn. Sali — 5 (Liſſa i. P. 
— Berlin). — Frl. v. Verſen 


m. Hrn. Rfdr. Dr. * Chri⸗ 
ſtoph von Schwerin ⸗-Putzar 
(Prenzlau). 

n 5 Herm. Hein⸗ 
rich mit Frl. da Brandrupp 
= Berlin. 812 Karl v. Kracht 

rl. Erna v. Engelbrechten in 
Bü eburg. 


Geboren: Eine Tochter: Hrn. 
Major Meißner in Danzig. Reg.⸗ 
Baumſtr. Wilh. Schleicher in 
Düſſeldorf. Rittergutsbeſitzer v. 
Skopnik in Glitkehnen. 

9 Söhne: Rittmeiſter Alb. 

d. Marwitz in Großenkreutz. 
Geſtorben. Rent. Franz Harre 
in Spandau. Fabrikant Friedr. 


Tribbenſee in Marienbad b Goslar 


Hr. Guſt. Hauſchner in Mriezen. 
Fr. Marianne Levy geb. Leh⸗ 
mann in . Hauptmann 
a. D. K. Th. Scheitz in Weimar. 
rn. A. Geier Tochter 1 in 
alle a. S. Gutsbeſitzer E 
Lindemann in Zwirtzſchkau. 


Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, d. 4. Dez. 1890: 
2. und vorletztes Gaſtſpiel des 
Königl. preuß. Kammerſängers 
Heinrich Ernst 
Margarethe (Fauſt). 
Große 9 * 8 Akten von 


Neu. 4 Akt. Waden Neu. 

. der Plätze: I. Rang 
3,00 R. Parquet 2,50, II. Rang 
1,25 
Freitag, den 5. Dez. 1890: 
Auftreten des Herrn Otto 

Strampfer. 
Der Compagnon. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Heute Abend: Bücherwechſel, 
Aufnahme neuer Mitglieder und 
Beſprechung über den am 6. d. M. 
zu er 1 B Herrenabend. 


Vorſtand. 


W e mg 


wieder zu alten ee 
J. Kuhnke. 


ff. Eisbeine 


jeden Donnerſtag u. Sonnabend. 
Berlinerſtr. 16. Oswald Nier. 


— 


ſchneider, 
Oelkuchenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Boien, Ritterſtraße. 


Christbaumconfect 


als Figuren: Thiere. Sterne, 
Kränze, Bilder, Buchſtaben ꝛc., 
1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, 


verſende gegen 

[7 22] 2,80 
Nachnahme. Bei Abnahme von 
3 Kiſtchen prachtvolles Weih⸗ 
nachts⸗Präſent gratis. Wieder⸗ 
verkäufern ſehr empfohlen. 
Carl Posehl, Dresden N. 12 


Schlittengeläute 


und 


Pferdedecken 


1 ua in großer 1 5 7 
wahl 


C.. Muna 


Wiuühelmſtraßte 23, 
Mylius Hotel. 


Ein ſ. g. Winterüberzieher 
und ein guter Gehpelz ſind zu 
verkaufen Breslauerſtraße 6. 


Von heute ab alle 
Sorten lebende Kar⸗ 
pfen, große Hechte, 
Zander. Beſtellungen zum Weih⸗ 
nachtsfeſte erbitte von Außer⸗ 


balb frühzeitig. Beſtellungen ſchon 


von fünf Pfund an werden aufs 
billigſte und pünktlichſte 1 8 
führt. 
Frau . 

Fiſcht handlung, Judenſtraße 27. 

Ein hocheleganter Uthüriger 
Geldſchrank, jo auch ein 2thüriger 
mit Patentſchloß, Stahlpanzer, 
doppelt Treſor, billig fu verkaufen. 

Neueſtraße 1. II. Laden. 


Mark 1 Mark 
koſtet ein Loos der 


Weimar Laterit. _ 


Ziehung am 13. 
Dezember er. 


Fo boo M 1 


kommen zur Verlooſung. 


J. Eisenhardt, 


Berlin C. Kaiſer Vilhelmür. 49. 
Porto u. Liſte 30 Pf. 
ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 


Deulſche Militärdienf-Verficherungs- Anfilt 


in HANNOVER. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. 


1878 bis Ende 1889 wurden verſichert 147 000 Knaben mit 160 000 000 Mk. 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte u. ſ. w. verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 


Die Buchhandlung von 


2 * X » 
Joseph Jolowiez in Poſen 

empfiehlt für Weihnachtseinkäuſe ihr vorzüglich gewähltes reich⸗ 
haltiges Lager von Claſſikern, Prachtwerken, Jugendſchriften, 
5 u. ſ. w., ſowie wiſſenſchaftlichen Büchern jeder 
r 

Ganz beſonders mache ich aber aufmerkſam auf die ungemein 
große Auswahl ganz vorzüglicher Bücher von anerkanntem Werthe, 
die zeitweiſe von mir zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kauft werden, z. B. Stillfried⸗Aleantara. Die Jobenzollern, 
Prachtausgabe ſtatt 75 M. für 40 M. — daſſelbe Fürſtenaus⸗ 
gabe in ſtilvollem Renaiſſancebande ſtatt 400 M. für 150 M. — 
Homer, Ilias von Preller ſtatt 40 M. für 20 M. — Köppen, 
die Hohenzollern 4 Bde. ſtatt 44 M. für 25 M. — Denkmäler 
der Kunſt mit Text ſtatt 40 M. für 28 M. — Freiligrath, der 
alte Matroſe, illſtr. v. Doré, ſtatt 50 M. für 23 M. — Alm, 

Schulte, neuere Gene den reich illuſtr. ſtatt 25 M. für 14 
M. — Etah 4 Goethes Frauengeſtalten, ſtatt 8 M. für 4 M. 50. 
— Stahr u. Lewald, Winter in Rom, ſtatt 9 M. für 3 M. 50. 
— Stahr, Cleopatra, ſtatt7 M. für 2 M. 80. — Dante, göttl. 
Komödie v. Kopiſch. Reich illuſtr., ſtatt 15 M. für 7 M. — Dog: 
garth, Zeichnungen mit Text v Lichtenberg, ſtatt 21 M. für 
10 M. — Bötticher, Akropolis und Olympia, jeder Band ſtatt 
21 M. für 9 M. — Vilmar, Literatur⸗Geſchichte, 21. Aufl., ſtatt 

8 M. 50 für 6 M. — rg Fun ten 60 verſchiedene 
Bündchen, ſtatt 1 M. à 70 Pf. u. 

Alles tadellos neu und in prachtbanden. 

Die angeführten Werke bilden nur den kleinſten Theil der 
Auswahl, die in meinem Geſchäftslokal bereitwilligſt vorgelegt 
wird. — Auch werden Auswahlſendungen auf Wunſch gemacht. 
Verzeichniſſe ſtelle ich zur Verfügung. 


Joseph Jolowiez, Markt J. 
C. W. Kohlschütter. 


Breslauerſtr. 3, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 
eleganter Briefpapiere, Photographie: Albums. 
Poeſieen, Schreibzeuge, Muſik⸗Mappen, Porte⸗ 
monnaies, Notes ꝛc. 
ager ſämmtlicher 


Schulſachen FE 


in anerkannter Güte zu billigſten Preiſen. 


Zur Zinmerdekorgtion Blumen aus Seidenpapier. 


Sämmtliche Beſtandtheile zur Selbſtaufertigung in reicher 
Auswahl vorhanden. 


Größtes L 


Diaphanien! 
(Glasmalerei⸗ Imitation). 
Zur Selbſtherſtellung bunter ( Scheiben in geſchmackvollen Deſſins 
auf Lager. 17269 


Ausſtellung von Chriſtbaumverzierungen!! 


C. W. Pauimann, 


Riemer⸗ u. on 


| 
N 
Hmmm 
75 


EL ED 
Brühe Auswahl! 


2 wen; 


Rilhelmftrake 23, Mylius Hötel. 


Cognac Brandy Distillery 
Dürr-Delamarre 


vormals 


Th. Darriel & Cie., Filiale Mülhauſen i. E. 


In Folge des Rücktritts des Herrn Th. Sadowski, bringen 
wir zur gefl. Kenntnißnahme unſerer werthen Kundſchaft, daß wir 
unſere Vertretung Herrn Max Lehr, Posen, Büttelſtraße 11, 
übertragen haben. 17286 


2 100005 


Feld, Forst- und Industriebahnen 2 


der Firn Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 


gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Bresku, 


Kaiser Wilhelmetr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. m 


Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von 
Eine ſo große Betheiligung hat nie ein 
17318 


8 W., Körnerſtraße 7. Direktor: Tiede, Lieutenant 
d. L., bereitet nach wie vor mit beſtem Erfolge auf alle 
Militär⸗Examina vor. 15319 


Das Inſtitut weiſt ganz beſonders auf d . 
des Militär⸗Wochenblattes vom 22. Naber. — in, un 
der ſich die Kaiſerliche Cabinetsordre betreffend die „be⸗ 
ſchleunigte Ausbildung des Officier⸗Erſatzes“ befindet. 


Hierorts iſt demgemäß und mit Rückſicht auf kt 6 
der Cabinetsordre ein ſtändiger Curſus — org 
Tiede, Lieutenant d. L. 


cena 


empfiehlt zum billigſten Preiſe 


6. Bähnisch, 


Obere Mühlenſtraße Nr. 11. 


FFF 
Mein Geſchäft und Wohnung 


befindet ſich vom 1. Dezember cr. ab 


Grabenſtraße Nr. 9. BE 
C. Jaglin, 


Brunnen: und Röhrenmeiſter. 


Reizende Neuheiten! 


Blumen-Brieſe Blumen-Voflgarlen 
mit Versen von Edwin Bormann 
„Kleine Sippſchaft“ „Liebe Bekannte“ 

„Schwalbenbrieſe“ Eilpoll 


und 
neue geschmackvolle Ausstattungen 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


= Hofbuchüruckerei W. Decker & Ch. 


(A. Röstel. 


17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Renom. israelitiſches Dr. y Chla owski 
A» I 
Töchterpenſionat 5 27. 


von Frau Alma Silbermann. 
Berlin F., Magdeburgerſtr. 36. Sprechſtunden ſpeziell für 
Verdauungs⸗ Krankheiten von 


9—11 und 3—4½ Uhr, mit Aus⸗ 
E Wunderbar Ihn 22 


nahme von Sonn⸗ u. Feiertagen. 
8 Flieder. 


neueſtes Parfüm für den Weih⸗ . Riemann, 


nachtstiſch empf. A Flacon M. 1.25 takt. Zahnarzt, 
u. M. 2.—. R.Bareikowski. Paul Wilhelmſtr. 5 (Beelv's Conditoret) 


Wolff. C. Linnemann. 15419 m 
— Damentnen | Aielier für künſtliche Zů 
Damentuch 3 3 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ Zähne ꝛc. Reparaturen in denkbar 
ben zu eleganten Promenaden⸗ kürzeſter Zeit. Ausgeſtattet mit den⸗ 
kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 3 Inſtrumenten u. Apparaten 
derne Anzugſtoffe für Herren d. Neuzeit. Solid. Arb. Mäß. Preiſe. 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ Carl Sommer, Berlinerſtr. 8, I. Et. 


zahl zu Fabrikpreiſen. Proben 
franco: 1 
Helkos! 


Max Niemer, Sommerfeld, N/L. 


Chriſtbaumſchmuck. 


Glasſachen der thüringer Haus⸗ 
induſtrie. Großartige Auswahl u. 
prachtvolle Neuheiten. Sortimente 


1 1 Beamter b. um 1 Darl. v. 


von M. 5.00 an unt. Nachnahme. 
. gegen Zinſen u. monatl. 
Ye Schmalkalden Adz Off. II. 200 bauptpoftl. Poſen. 


Gefunden 


eine goldene Damen⸗ Remontoir⸗ 
Näheres L. Zjawinski, St. 


Seltener Gelegenheitskauf! 
Prachtvolles Pianino, neu, für 
500 M. Gan 6 Jahre. Höselbarth, Uhr. 
pianofortestimmer. Louiſenſtr. 19. Martin 56. 


17206. 
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Nr. 848. Donnerſtag, 


EEFTCCC CC n N FLLIZENE 


EEE FETTE TEE EEE ET TEE 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9 n 


4. Dezember 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


N. Schwerſenz, 2. Dez. [Vortrag.] Auf Anregung des 
hieſigen Vrgerelſers findet am Sonntag, den 7. Dezember er., 
Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Rathhausſaale eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher der hieſige praktiſche Arzt Dr. Wendland einen be⸗ 
lehrenden Vortrag in deutſcher und polniſcher Sprache über die 
weſentlichſten Punkte des Alters⸗ und Invaliditätsverſicherungsge⸗ 
ſetzes ae 1115 Der Zutritt zu dieſer Verſammlung iſt Jeder⸗ 
mann geſtattet. 

* Frauſtadt, 2. Dez. [Diebſtahl. Aufgehobene 
Wegeſperre.] Geſtern Abend drangen Diebe durch eine Sei⸗ 
tenthür in den Laden eines Kurzwaaren⸗Geſchäfts der Zweieimer⸗ 
ſtraße, wurden aber dabei ertappt, ergriffen die Flucht und warfen 
die geſtohlenen Gegenſtände im Hausflur und auf der Straße fort. 
Es gelang leider nicht, die Diebe zu faſſen. — Die am 11. v. M. 
angeordnete Sperrung des Kommunikationsweges von Ulbersdorf 
nach Neu⸗Laube, Territorium Neu⸗Laube iſt wieder aufgehoben 
worden. Ä 

2 Schmiegel, 1. Dez. Lehrerverein. Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein. ae Der Lehrerverein von „Schmiegel 
und Umgegend“ hielt vorgeſtern im Vereinslokale die ordentliche 
Generalverſammlung ab, die recht zahlreich auch von Nichtmit⸗ 
gliedern beſucht war. Nachdem der Schriftführer den Jahresbericht 
und der Kaſſirer den Kaſſenbericht erſtattet hatten, wurde zur Vor⸗ 
ſtandswahl geſchritten. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden 
einſtimmig wiedergewählt. Der letzte Punkt der Tagesordnung 
war die Beſprechung über das neue Schulgeſetz. Es wurden zu⸗ 
nächſt die Punkte feſtgeſtellt, für welche die Delegirten des Poſener 
Provinzialverbandes auf dem Lehrertage des Preußiſchen landes⸗ 
Lehrervereins zu Magdeburg eintreten ſollen. Ferner wurde be⸗ 
ichlofien, auch dem Abgeordneten des Kreiſes die Wünſche der Ver⸗ 
einsmitglieder privatim zur Vertretung zu unterbreiten. — In 


Nitſches Lokal fand geſtern eine Verſammlung des hieſigen Land⸗ 1 


wirthſchaftlichen Vereins ſtatt, in welcher der landwirthſchaftliche 
Wanderlehrer Pflücker einen Vortrag über die Ziele und die hohe 
Bedeutung dieſer Vereine hielt. — Auf dem Bahnhofe zu Alt⸗ 
Boyen kam ein Eiſenbahnarbeiter beim Rangiren der Güterwagen 
ſo unglücklich zwiſchen zwei zuſammenſtoßende Wagen, daß er 
Buelſchungen erlitt, denen er nach kurzer Zeit erlegen iſt. ö 

* Gneſen, 3. Dez. [Der Gneſener Lehrer-Verein] 
hielt am vorigen Sonntag in dem kleinen Saale des Europäiſchen 
Hofes eine Verſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet und eine lange Erläuterung über das Weſen 
der Debatte gegeben, hielt Lehrer Hübner⸗Baranowo einen Vortrag 


über das Thewa: „Wie erzieht die Schule zur Wahrheitsliebe.“ b 


i ieruͤber war ſehr lebhaft. Sodann referirte Lehrer 
Wolf eg — neuen Geſetzentwurf betreffend das Volksſchul⸗ 
weſen. An dieſes Thema knüpfte ſich wie 1a ſelbſtverſtändlich, eine 
ſehr lange Debatte und wurden die Wolffſchen Leitſätze angenom⸗ 
men. Der Vorſitzende beantragte, * Lehrertage nach Magde⸗ 
burg, welcher am 28. und 29. d. M. ftattfindet, einen Vertreter 
des Vereins zu ſenden. Doch fand dieſer Antrag wenig Anklang, 
da ja jede Provinzial⸗Verſammlung ſchon ihre Vertreter für den 
Lehrertag gewählt und ein Vertreter eines Zweigvereins nur ein 
eingeſchränktes Mandat in gedachter Verſammlung habe. Der 
Antrag wurde mit großer Majorität abgelehnt. Die nächite 
Sitzung findet am 21. d. M. ſtatt. 


* Mafel, 2. Dez. Eisbahn. Vorſchußverein. 
Wohlthätigkeitsvorſtellung.] Die ſogenannte Rieſen⸗ 
Eisbahn zwiſchen der 9. und 10. Schleuſe iſt wieder eröffnet. — 
Der Aufſichtsrath des hieſigen Vorſchuß⸗ und Sparkaſſen⸗Vereins 

at eine außerordentliche Verſammlung auf Donnerſtag, den 4. d. 

„Abends 7', Uhr, im Saale des Kaufmanns Herrn Bina⸗ 
kowski anberaumt. — Mittwoch, den 3. d. M., Abends 7'/, Uhr, 
findet im hieſigen Schützenhauſe zum Beſten des mit der gieſigen 
Diakoniſſenſtation verbundenen Frauen⸗, Kranken⸗ und Armen⸗ 
Vereins eine Aufführung, beſtehend aus Chorgeſangſtücken, Kla⸗ 
vierpiecen, Liebhabertheater und lebenden Bildern, ſtatt. 

* Tremeſſen, 2. Dez. Beſtätigt. Grundſtücksver⸗ 
kauf. Brand. Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] Die 
am 17. Oktober bei der W jüdiſchen Gemeinde gewählten Re⸗ 
präſentanten ſind von der kgl. Regierung beſtätigt worden; bei der 
Einführung derſelben am 27. wählten dieſe an Stelle der Herren 

riedmann und Glaſer die Herren A. Spieldach und J. Kempe zu 

orſtandsmitgliedern und Herrn ©. Iſrael zum Repräſentanten⸗ 
Vorſteher. — Vorgeſtern wurde das Grundſtück des Schloſſers L. 
verſteigert; Herr d. Arnold blieb mit 5150 M. Meiſtbietender. — 
Nachts um 1½ Uhr brach in einem Stalle des genannten Grund⸗ 
ſtücks Feuer aus, welches denſelben einäſcherte; einem Einwohner 
ſind dabei 1 Ziege, 7 Schweine und verſchiedene Wäſcheſtücke mit⸗ 
verbrannt. Es liegt offenbar Brandſtiftung vor. — Zur Beſchee⸗ 
rung armer Kinder hat der hieſige Geſangverein, unter Mitwirkung 
von der Gneſener Dragoner⸗Kapelle, am 29. v. Mts. Abends eine 
theatraliſch⸗muſikaliſche Vorſtellung veranſtaltet. Trotz des hohen 
Eintrittspreiſes war der Beſuch ein außerordentlich zahlreicher. 

Inowrazlaw, 2. Dez. [(Grober Unfug.] Zwei allem 
Anſchein nach ſtark angetrunkene Soldaten unſeres Regiments be⸗ 
läſtigten geſtern Abend gegen 9 Uhr die Paſſanten der Friedrichſtr. 
in einer Weiſe, die ſicherlich für die Thäter ſchwere Folgen nach 
ſich fen dürfte. Nachdem dieſelben eine Hetzjagd hinter einer 

ivilperſon veranſtaltet und derſelben auch einige Püffe beigebracht, 
chien = ihre Raufluſt in hohem Maße geiteigert zu haben, indem 
ie das Seitengewehr blank zogen und auf alle ihnen in den Weg 
kommenden Paſſanten eindrangen. Mehrere die Friedrichſtraße 
aſſirende Bürger, ſogar Damen, mußten vor den Unholden die 

lucht ergreifen und kann man ſich leicht in die Situation der 

rſteren hineindenken, wenn man a daß die beiden 
Soldaten mit gezogenem Seitengewehr auf ſie eindrangen; ein 
dritter Soldat ſuchte die beiden Wütheriche von ihrem gefährlichen 
Unternehmen zurückzuhalten, aber alle ſeine Verſuche ſcheiterten an 
der Unbändigkeit derſelben, bis ſchließlich ein Sergeant des Weges 
kam und die Ueberführung der Exzedenten nach der Wache, wo ſie 
feſtgenommen wurden, veranlaßte. Eine exemplaxiſche Beſtrafung 
18 5 99785 wird, ſo ſchreibt der „K. B.“, ſicherlich nicht aus⸗ 

eiben. 

N. Kobylin, 2. Dez. 25 jähriges Amts jubiläum. 
Geſtern feierte Bürgermeiſter Eberſtein hierſelbſt ſein 25 jähriges 
Amtsjubiläum und wurden demſelben von allen Seiten Ehrenbe⸗ 
zeugungen zu Theil. 

. Pleſchen, 2. Dez. Erſtickt. Selbſtmord.] Am Sonntag 
früh iſt die ſiebzigjährige Wittwe Gartke in ihrem Bette erſtickt 
vorgefunden worden. Die G. hatte Sonnabend Abend noch ein⸗ 
mal Feuer angemacht, die Ofenklappe zu früh geſchloſſen, i und jo 
durch das in die Stube dringende Gas einen unfreiwilligen Tod 
gefunden. — Geſtern hat ſich der hier wohnhafte Arbeter Sla⸗ 
winski mittelſt eines ſtarken Bindfadens an einem im „Sch 


d. Eine 


ı 
loß- | Wangemann neugewählt. 


garten“ beſindlichen Baume erhängt. Zweifelsohne hat Sl. die un⸗ 
glückſelige That in einem Anfall von Irrſinn begangen; denn ſchon 
einige u vorher hat fich der Beklagenswerthe derartig gebärdet, 
daß auf eine Umnachtung ſeines Geiſtes geſchloſſen werden mußte. 
rau und fünf unerzogene Kinder haben durch die traurige 
That ihren Ernährer verloren. 


2. Pleſchen, 3. Dezember. [Streckerſche Rettungs⸗ 
anſtalt.] Wie alljährlich, ſo . die hieſige Streckerſche 
Rettungsanſtalt auch diesmal ihren Jahresbericht kurz vor 
Weihnachten. Viel Trauriges hat die genannte Anſtalt in 
dem verfloſſenen Jahre erlebt. Kaiſerin Auguſta, die 25 Jahre 
als Protektoxin ihre Hand über ihr gehalten, ſtarb am 7. Januar 
1890. Alljährlich nahm die Kaiſerin einen ſpeziellen Bericht über 
die Verhältniſſe der Anſtalt entgegen, und kein Jahr ging dahin 
ohne ein e ara Noch ein anderer Wohlthäter des 
Rettungshauſes, Schuhmachermeiſter Blum aus Berlin iſt in dieſem 
Jahre geſtorben. Aber gegenüber dieſen traurigen Ereigniſſen iſt 
auch vieles Erfreuende zu vermerken. Rittergutsbeſitzer Kennemann 
auf Klenka überwies dem Waiſenhauſe die namhafte Summe von 
1500 M., an kleineren Geldgeſchenken von Nah und Fern gingen 
insgeſammt ein 2143 M., die mit Genehmigung des Oberpräſi⸗ 
denten abgehaltene Hauskollekte ergab in den Kreiſen Krotoſchin 
und Koſchmin 246,95 M., Pleſchen und Jarotſchin 254,11 M. und 
in Rawitſch und Goſtyn 285,87 M., in Summa 786,93 M. Da⸗ 
neben gingen von den umwohnenden Beſitzern Sendungen von 
Naturalien in Menge ein. In dem Lehrperſonal iſt eine Aende⸗ 
rung eingetreten, indem an Stelle des früheren Lehrers Eiffler der 
Lehrer Tietze zum Dienſt an der Anſtalt berufen wurde. In das 
Damen⸗Kuratorium trat neu ein Frau Rektor Blobel. Der bis⸗ 
herige Anſtaltsarzt Dr. Michgelſohn ſchied in Folge ſeiner Beru⸗ 
fung als Kreisphyſikus nach Wreſchen aus dem Kuratorium, ſeine 
Stelle wird nunmehr durch den praktiſchen Arzt Kirſchſtein ausge⸗ 
füllt. Die Anſtalt zählt gegenwärtig 75 Zöglinge. Im Laufe des 
Jahres waren 70 Geſuche um Lehrüinge reſp. Dienſtboten einge⸗ 
gangen, ga jedoch nur eine geringe Anzahl berückſichtigt wer⸗ 

en konnte. 


* Krojanke, 2. Dez. Verſchiedenes.] Vorgeſtern fan⸗ 
den hierſelbſt die diesjährigen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen 
unter ſehr reger Betheiligung kat Es wurden wiedergewählt: 
Kaufmann Holzhüter, Beſitzer Richard Belz und Böttchermeiſter 

ermann Hoffmann, neugewählt: die Ackerbürger Wilhelm Dahlke, 

chott. Stichwahl iſt noch zwiſchen dem Kaufmann Machol Meyer⸗ 
hardt und dem Gerber Yibor Hirſchfeld erforderlich. — Sobald 
der Winter mit feiner eifigen Kälte eintritt, nimmt hier der Schul⸗ 
beſuch auch ſehr ab. Selten hat eine Stadt ſo viele Abbauten 
aufzuweiſen als unſere. Die Kinder, welche bis zwei Stunden 
u gehen haben, bleiben in Folge der großen Kälte zu Haufe. 

enn auch nun verſchiedene Kinder noch an Maſern erkrankt ſind, 
ſo fehlten in den einzelnen Klaſſen nicht weniger als 50 Prozent 
im Durchſchnitt. — Heute fand die Einweihung der evangeliſchen 
Kirche in Gurſen ſtatt. (N. Z.) 

* Flatow, 1. Dez. [Bei der vorgeſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenwahll wurden die bisherigen Stadtverordneten 
Noryskiewicz, Böttchermeiſter Kubacki, Zimmermeiſter Großmann 
und Kaufmann Stein wiedergewählt, dagegen Fleiſchermeiſter C. 
Taterra an Stelle des 2 Rathmann gewählten Sobierajczyk und 
Poſthalter Bütow an Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
155. Fortſetzung. (Nachdruck verboten. ) 

Unterdeſſen zog ſich Mary mit Franzels Hilfe an. Im 
griechiſchen Peplum wußte ſie ſich ebenſo natürlich zu bewegen, 
als im modernen Kleide. Sie hatte den maleriſchen Falten⸗ 
wurf an den Statuen im Muſeum ſtudirt und gab ſich in den 
bauſchigen, ſchleppenden Gewändern frei und anmuthig. In⸗ 
dem ſie den nüchternen Mäanderſaum und die genähten Aermel 
des Theaterſchneiders wegriß, befeſtigte ſie den weiten, feinen 
Wollſtoff auf beiden Schultern mit goldenen Spangen und 
gürtete ihn unter der Bruſt; dann verwandelte ſie ihn am 
Arme durch mehrmaliges Neſteln in eine Art Aermel und zog 
ihn über den Gürtel hinauf, rn oben ein Bauſch ent- 
ſtand und die Hülle unten kürzer und für den Gang bequemer 
wurde, da er nur an den Seiten und rückwärts nachſchleifte. 
Sie war ein lebendig gewordenes Marmorbild. 

Franzel, den Mund voller Stecknadeln, ordnete und be⸗ 
feſtigte den Faltenwurf nach ihren Angaben, aber mitten drin 
ſtockte einen Augenblick die Aufmerkſamkeit der Sappho, und 
ſie fragte in anſcheinend gleichgültigem Tone, den Blick vom 
Spiegel abgewendet: 

„Iſt Werin ſchon in ſeiner Loge?“ 3 

Die Zofe hatte vorhin durch den Vorhang geſpäht und 
bejahte ihre Frage nur durch ſtummes Nicken, um keine Nadel 
zu verſchlucken. Mary ſchien das nicht zu bemerken, denn ſie 

ederholte diesmal in nervöſer Ungeduld ihre Frage. 

„Ja, gnä' Komteß,“ erwiderte Franzel und ſpießte ihre 
letzte Nadel in den Chiton. „In ſeiner Loge vier, wie immer. 
Baron Malkewitz ſitzt bei ihm. Eben ift auch die Stein ge⸗ 
kommen in Beg eitung eines Herrn, der ſo haarig iſt wie der 
Leibhaftige. Die beiden find in der Fremdenloge, aber gerade 
neben end N 

„Natürlich, damit er ihr ſchön thun und mich ausziſchen 
ſoll, wenn ſie es konmundift. e 9 ch ausziſch 

„Reden S' nit jo, Gnädigſte!“ rief Franzel flehentlich, 
ihr den Purpurmantel überwerfend. „Ich bitt' Ihnen, jo n 
guter feiner Herr, der neulich ſo lieb von Ihnen ſprach.“ 

„Verſtellung!“ rief ſie mit einer unwilligen Geberde, 
ſchon ganz Sappho. „Er ſteht ja mit auf der Verſchwörer⸗ 
liſte. O aber ich will ihnen beiden zeigen, was ich kann! 
Und wenn er mich reizt! ... In meiner Rolle ſteht manches, 
was auf ihn paßt. Ich will es ihm ins Geſicht ſchleudern, 
daß er daran denken ſoll. Mag er mich nur auspfeifen, ich 
räche mich!“ a 

„Jeſus Maria Joſeph!“ rief Franzel in heller Ver⸗ 
zweiflung, aber vergeblich redete ſie von Vernunft und Beſon⸗ 
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nenheit; 
bringen. 
Es klopfte an die Thür, und Franzel ließ den Direktor 
herein, der im Gewande des Phaon um dreißig Jahre ver⸗ 
jüngt ausſah. Verſchwunden war der leidende Zug um den 
feingeſchnittenen Mund, die Falten der hohen Denkerſtirn, die 
weltſchmerzliche Furche zwiſchen den Brauen; die lockige 
Perücke ließ den ſchön gebogen Nacken frei, und in ſeinen 
großen Augen glänzte jugendliches Feuer. Er ſteckte bereits 
in ſeiner Rolle, und als er die herrliche Geliebte ſah, begann 
er ausdrucksvoll in melodiſchem Silbenfall: 
„Mit einer goldnen Leier in der Hand 
Trat eine Frau durchs ſtaunende Gewühl. 
Das Kleid von weißer Unſchuld⸗Farbe floß 
ernieder u den lichtverſagten Knöcheln, 

Ein Bach, der über Blumenhügel ſtrömt. 
Wie rothe Morgenwolken um die Sonne 
Floß rings ein Purpurmantel um ſie her, 
Und durch der Locken rabenſchwarze Nacht 
Erglänzt, ein Mond, das helle Diadem, 

6. Der Herrſchaft weithinleuchtend hohes Zeichen. 
Da rief's in mir: die iſt es, und du warſt's!“ 

Wie vor einer himmliſchen Erſcheinung blieb er mit aus⸗ 
geſtreckten Armen verzückt ſtehen, und ſie rührte ſich nicht und 
ſenkte lächelnd den Blick. Er war es ſelbſt, der die erhabene 
Stimmung zu zerſtören wagte, indem er ſich mit einem Seufzer 
auf ihren Stuhl fallen ließ. 

„Heute wird es heiß,“ ſagte er plötzlich im leichteſten 
Plauderton, „aber nur ruhig Blut! Wir werden die Verehrer 
der Stein ſchon im Wirbel mit fort reißen, nicht wahr? Be⸗ 
ziehen Sie eine etwaige Demonſtration ja nicht auf ſich, Ver⸗ 
ehrteſte, denn ſie gilt nur mir. Ich habe Feinde, viele Feinde. 
Auch Wartha iſt unzufrieden, daß ich ihm die Rolle weg⸗ 
genommen, und hat vielleicht übereifrige Freunde im Saal. 
Und dann wiſſen Sie doch, meine Liebe, daß der Berliner in 
jeder Premiere etwas ziſchen muß.“ 

Sie lächelte über ſeine ſchonende Art, ſie vorzubereiten, 
und nickte wortlos. Er freute ſich über ihre Ruhe, die doch 
nur erkünſtelt war. Da klopfte es wieder, und der Inſpizient 
ſteckte ſein Sammetkäppchen zur Thür herein. 

„Alles bereit?“ 

— 

„Es wird gleich angehen.“ 

In der That gellte ſein Glockenzeichen einige Augenblicke 
ſpäter, und Rainer bot der Sappho den Arm, um ſie hinter 
die Couliſſen zu führen. Franzel folgte, überm Arm eine 
pelzverbrämte Sortie de bal und in der Hand Kölniſch Waſſer 
und ihren Roſenkranz. 

Der Zuſchauerraum war beſetzt bis auf den hinterſten 
Winkel. Im Parkett hatte ſich die geſammte Kritik eingefunden 


die Herrin war von ihrem Vorhaben nicht abzu⸗ 


und ſah erwartungsvoll durch hellgewiſchte Brillengläſer und 
Doppelperſpektive um ſich. Sämmtliche Theateragenten mit 
ihren aufgedonnerten und diamantenblitzenden Damen machten 
ſich ebenfalls in den Vorderreihen bemerkbar; allen voran 
Samelſon Vater und Sohn. Pribil ſaß mit umgeſchnalltem 
Opernglas auf der vorderſten Bank, ſein weißer Bart glänzte 
würdevoll, und ſeine Wänglein waren knabenhaft geröthet. 
Mitten im Parterre hatte ſich die Familie Dräſe feſtgeſetzt, 
doch ach! in zwei feindliche Lager getrennt. Während Willi⸗ 
bald auf die Morell ſchwor und ſie wüthend beklatſchen wollte, 
gehörten ſeine Mutter und Lottka, beide in knallrothen 
Plüſchtaillen prangend, aus guten Gründen zur gegneriſchen 
Partei. Zwei Bänke hinter ihnen ſah man das feiſte, glatt⸗ 
raſirte Geſicht Wilkens, deſſen runder Rücken kaum in die 
Stuhllehne ging, mit ſtechenden Blicken, lauernd, unheimlich. 
Piefker mit ſeinen Kerntruppen thronte im Schatten der 
Logenbrüſtung und befehligte von dort aus die dreißig da und 
dort zerſtreuten Plänkler, von denen die Hälfte auf den 
Gallerien vertheilt war. Oben in der Fremdenloge ſah man 
die Stein im Schmuck ihrer Juwelen, die auf dem grünen 
Seidengrunde funkelten, noch hellblonder als ſonſt, ein wir⸗ 
kungsvolles Paſtellgemälde. Ihre reife Schönheit hätte ſich 
kein beſſeres Repouſſoir wählen können, als den häßlichen 
Präſidenten des Merkur⸗Klubs. Die beiden waren übrigens 
nicht allein. Ein halbes Dutzend junger Laffen, ohne Zweifel 
ebenfalls Klubmitglieder, hielt die hinteren Stühle beſetzt, und 
ähnlich ſtutzerhaft gekleidete Herrchen, die ſich offenbar nach 
ihrem lebendigen Modejournal trugen, ſah man mit Tuberoſe 
im Frackaufſchlag und Lordmayorſtock da und dort in den 
Logen, auf den Gallerien und ſogar mitten im Parquett in 
der Nähe des alle überragenden Willibald. Einmal grüßte 
Theſſa nach dem hohen Olymp hinauf, was ſehr bemerkt 
wurde. Ihr Gruß galt ihrem Lehrer Kowal, der ſeinen 
ſchwarzen Bart und die langen Haare à la Trauerweide über 
die Galleriebrüſtung hängen ließ. Er rollte ſeine Blicke ver⸗ 
dächtig durch den Saal; zürnte er doch noch immer der 
neuen Sappho, die ſeine Schule verſchmäht hatte. In der 
vierten Loge ſaß Herbert Werin neben Hans von Malkewitz, 
erſterer bleich vor Erregung, wie jedesmal, bevor er die Ge 
liebte auftreten ſah; der deutſche Dichter aber blühend und 
glühend wie immer, beide ohne eine Ahnung des zu erwarten⸗ 
den Verſchwörerchors. Gleichwohl war ihnen das veränderte 
Premidrenantlitz des Saales aufgefallen; weniger im Par⸗ 
terre, wo man alle die bekannten Geſichter wiederfand, als in 
den Logen, wo es viel lauter zuging als ſonſt, und beſonders 
oben auf den Gallerien, die mit zweifelhaften Leuten beſetzt 
waren, die wenig Gutes verſprachen. 


„Das Publikum iſt nervös“, ſagte Hans zu ſeinem Vetter 
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TE Mer erburg, 2. Dez. [Die Inffluenzaß hat auch hier 
wieder ihren Einzug Behalten: verſchiedene Perſonen find an der⸗ 
ſelben erkrankt. (Inſt. Ztg.) 

*Prechlau (Kr. Schlochau), 1. Dez. [Aufgelöſte Ver⸗ 
1 Wie man dem enen olksbl.“ von hier 
chreibt, wurde die zu porgeſtern Nachmittag einderufene Verſamm⸗ 
lung der freiſinnigen Wähler ohne jeden Grund polizeilich aufge⸗ 
löſt, nachdem vergeblich ſowohl der Einberufer der Verſammlung, 
Herr Pfarrer Welnitz, als der Herr Landtagsabgeordnete Neukir 
in Konitz die Herren, die nicht mit Einlaßkarten verſehen waren, auf⸗ 
gefordert hatten, den Saal zu verlaſſen. „Ich mache Sie noch⸗ 
mals, meine Herren, darauf aufmerkſam, daß derjenige, welcher mit 
Einlaßkarte nicht verſehen iſt und trotz Aufforderung, den Saal zu 
verlaſſen, es nicht thut, ſich eines Hausfriedensbruches ſchuldig 
macht.“ So ungefähr war der Wortlaut der Aufforderung, die 
Herr Landrichter Neukirch an die Herren ohne Einlaßkarten — es 
waxen nur 10—12 — richtete. „Dann muß ich die Verſammlung 
auflöſen“, war die Antwort des Landraths, der auch nicht eine 
Einlaßkarte hatte, und „ich löſe die Verſammlung hiermit polizeilich 
auf“, ergänzte der Gemeindevorſteher Hintz aus Prechlau. Eine 
zu 7 Uhr Abends angemeldete 17 1 5 exſammlung konnte nicht 
abgehalten werden, da dieſelbe nicht rechtzeitig angemeldet war, ob⸗ 
ſchon die Anmeldung als „vorſchriftsmäßig“ vom Amtsvorſteher 
beſcheinigt wurde. 

* Breslau, 2. Dez. [(Zur Oberbürgermeiſterwahl.] 
Die Thatſache, daß bei der Oberbürgermeiſterwahl in Breslau der 
Bürgermeiſter Bender nur drei Stimmen mehr erhalten hat, als 
fein Mitbewerber, erinnert die „Bresl. Morgenztg.“ daran, da 
der bisherige Oberbürgermeiſter Friedensburg ſeiner Zeit nur mit 
einer Stimme Mehrheit über ſeinen Gegner Meute Dieſer Gegner 
war der jetzige Finanzminiſter Miquel. 


Tandwirthſqhaltliches. 


— Juſterburg, 2. Dez. [Torfſtreu.] Im hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein iſt mehrfach Klage darüber geführt wor⸗ 
den, daß die Torfſtreu ſowohl in der Stadt als auch auf dem 
Lande noch immer nicht diejenige Beachtung findet, die fie vermöge 
ihrer außerordentlichen Aufſaugungsfähigkeit für alle übelriechenden 
Stoffe finden müßte. Die Landwirthe ſollten dieſelbe nicht nur 
bei eintretendem a jondern zu jeder Zeit neben dem 
Stroh gebrauchen, da hierdurch neben großer Reinlichkeit auch 
vollſtändige Geruchloſigkeit in den Ställen erzielt wird. Solche 
Dungſtoffe können ferner auf freiem Felde Monate lang liegen, 
ohne von ihrem Werthe etwas einzubüßen. Ebenſo ſollte in den 
Städten und ſtaatlichen Anſtalten auf polizeiliche Anordnung nur 
die Torfſtreu als Desinfektionsmittel dienen; das liege durchaus 
im ſanitären Intereſſe, Bei dem jetzt meiſt üblichen Verfahren 
entgehen der Laudwirthſchaft und den Städten nicht unerhebliche 
Einnahmen. Aus dieſen Erwägungen heraus iſt der am 8. Dezbr. 

ier ſtattfindenden Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen 

entralvereins für Littauen und Maſuren ein Antrag unterbreitet 
worden, nach welchem die betheiligten Miniſterien aufgefordert 
werden ſollen, in allen Gefängniſſen, Kaſernen, Schulen, auf 
Bahnhöfen u. ſ. w. die ausſchließliche Verwendung der Torfitreu 
anzuordnen. Weitere behördliche Maßnahmen ſollen als dringend 
wünſchenswerth bezeichnet werden. 


Handel und Verkehr. 


5. Einfuhr nach Griechenland, Serbien, der Türkei 
u. ſ. f. Wie uns zuverläſſig berichtet wird ift die hieſige Hans 
delskammer in der Lage, über Fragen, welche die Einfuhr deutſcher 
Waaren nach den genannten Ländern des Oſtens und die An⸗ 
knüpfung von Geſchäftsverbindungen dort betreffen, ſichere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 
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Bei der Reichsbank finden, wie bereits geſtern gemeldet, 
Revpiſionen der Girokonti ſtatt, um feſtzuſtellen, ob der Saldo 
welchen die Inhaber der betreffenden Konti halten, in richtigem 
Verhältniß zum Umſatz ſteht. Iſt dies nicht der Fall, ſo werden 
die . aber en e in Zukunft einen entſprechend 

a 


Feen do zu halten; demgemäß ſind n t. an mehrere 


irmen ſolche Aufforderungen ergangen. Da die Reichsbank be⸗ 

anntlich ohne Speſen den Verkehr auf Girokonto vermittelt, ſo 
in einer entſprechenden Summe nee hinterlegten 

Geldes ein Aequipalent für ihre Mühewaltung verſchaffen zu ſollen. 

Neue Aktiengeſellſchaft für die Getreideausfuhr 
Rußlands. Kiew, Ende Oktober. Hier hat ſich unter Be⸗ 
1 Libauer und Petersburger Getreidefirmen und Bankiers 
eine e gebildet, die den Getreide⸗Export vom Dnujepr in 
großem Maßſtabe betreiben will. Die Geſellſchaft baut ke bit 5 
eigene Schleppdampfer und 30 Getreidekähne; ſie wird das Ge⸗ 
treide an den Waſſerſtationen am Dnjepr auf ihre Kähne verladen, 
verfrachten, beleihen und in Libau verkaufen. 

Finanzielles aus Italien. Noch im laufenden Monat 
wird der Schatzminiſter ſeinen Bericht über die Finanzlage der 
Kammer unterbreiten und zwar wird ſich derſelbe eng an die be⸗ 
treffende Erklärung Crispis in ſeiner Turiner Rede anſchließen, 
danach werden keine neue Steuern verlangt, ſondern das Gleich⸗ 
gewicht im Budget ſoll lediglich durch Erſparniſſe, ſowie durch ein⸗ 
a bei der Steuererhebung hergeſtellt werden. 

uch wichtige Erklärungen über die Fortdauer oder Kündigung 
der im Jahre 1892 ablaufenden Handelsverträge werden bei dieſer 
eit von der Regierung gegeben werden. 
Weinernte in Italien. Nach den vom Ackerbauminiſte⸗ 
rium veröffentlichten Mittheilungen beträgt die diesjährige Wein⸗ 
ernte Italiens 28 Millionen Hektoliter, faſt durchgehends guter 
Qualität, und überſteigt ſomit das vorjährige Ergebniß um ſechs 
Millionen Hektoliter. 
(Nachdruck verboten.) 


W. Poſen, 3. Dez. Original- Wollbericht.) Die 
ungünſtigen Geldverhältniſſe ſowohl als auch die von den anderen 
Wollplätzen entmuthigend lautenden Berichte verfehlten nicht, auf 
unſeren Platz ihre Rückwirkung auszuüben, der ſtändige Woll- 
handel lag während der letzten Zeit faſt gänzlich brach und die 
wenigen Abſchlüſſe, die zu Stande kamen, ſtellten ſich zu Gunſten der 
Käufer. Auch in der Provinz ſtockte das Geſchäft faſt gänzlich, da 
auswärtige Einkäufer fehlten. Der Beginn der Londoner Woll— 
auktion iſt keineswegs günſtig und es dürfte daher auch für die 
nächſte Zeit auf keine größere Regſamkeit im Geſchäft Ausſicht 
vorhanden ſein. Die Zufuhren waren hier in letzter Zeit nur 
klein, trotzdem ſind die hieſigen Läger gegen andere Jahre noch 
ziemlich belangreich und das Aſſortiment in allen Gattungen reich⸗ 


haltig. 

. Leipzig, 1. Dez. (Wollbericht.) Die vergangene 
Woche war, was das Geſchäft in Kammzug anbetraf, nicht ſo um⸗ 
ſatzreich wie die vorhergehenden, da die Eigner auf die Nach⸗ 
richten von London hin keine weiteren Preiskonzeſſionen eintreten 
laſſen wollten, der Konſum dagegen billigere Kaufideen hatte. Es 
wurden daher nur wenig Abſchlüſſe in Auſtral⸗ und Buenos⸗Ayres⸗ 
Qualitäten zu ungefähr den ſeitherigen Preiſen perfekt. In Kämm⸗ 
lingen war das Geſchäft gleichfalls belanglos; die Preiſe ſtellten 
ſich zu Gunſten der Käufer. 


6 Verlooſungen. 
„ Moskau⸗Riäſan Aprozent. Eiſenbahn⸗ Obligationen. 
6. Verlooſung am 1. November 1890. Auszahlung vom 1. Fe⸗ 
bruar 1891 ab bei der Geſellſchaftskaſſe zu Moskau, der Wolga⸗ 
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Kama-Kommerz-Bank zu Petersburg und der Direktion der Dis⸗ g 


gr zu Berlin. 
Halbe Obligationen Litt. A. und B. à 500 M 
Nr. 486 762 958 993 1154 
263 323 497 541 602 741 3207 709 4209 432 455 536 
5430 568 704 6034 070 116 395 
Ganze Obligationen à 1000 M. 
Nr. 6703 7287 534 599 687 702 8672 756 762 9600 383 669 
791 934 10496 577 635 11068 381 715 803 922 935 12123 153 162 
296 503 519 542 13193 361 839 845 850 14029 108 310 379 388 
737 15088 224 592 629 710 783 797 798 846 16172 200 367 404 
520 823 17262 799 898 18076 205 612 751 942 19016 102 288 386 
283 372 105 670 900, 22802 402 80g 619 847 24015 163 509 74 
7 2 432 7 24015 164 569 7 
875 25011 328 455 718 747. 9 
Doppelte Obligationen à 2000 M. 
Nr. 26191 192 337 338 831 832 28051 052 615 616 29359 360 
= ei 917 918 30181 182 437 438 469 470 31019 020 843 844 


* Amſterdamer Induſtrie⸗Palaſt, 10 Fl⸗Looſe vo 
un * . 1 ae = DER mi 
Oktober ezogenen Serien. Auszahlu t bei 
Niederländiſchen Bank zu Amſterdam. „ er 
Gezogene Serien: 


Ser. 573 575 680 859 1606 2171 2203 2336 2440 2560 2636 


734 796 988 


3728 
u eating? 
à 1000 Fl. Ser. 2171 Nr. 5. 


= 3 Fl. Ser. 575 Nr. 17, Ser. 859 Nr. 16, Ser. 2336 
r. 16. 

à 100 Fl. Ser. 573 Nr. 1, Ser. 2336 Nr 2, Ser. 2560 Nr. 
10, Ser. 2636 Nr. 18. 5 


à 50 Fl. Ser. 575 Nr. 14, Ser. 680 Nr. 18, Ser. 859 Nr. 
10 15, Ser. 1606 Nr. 2 11 22, Ser. 2171 Nr. 9, Ser. 2336 Nr. 
5, Ser. 2440 Nr. 23. Ser. 2636 Nr. 25, Ser. 3728 Nr. 22. 

à 26 Fl. Ser. 573 Nr. 8 9 12 17 21 22 23 25, Ser. 575 Nr. 
145919, Ser. 680 Nr. 4 5 7 12 20 23, Ser. 859 Nr. 3 68 
12 18 20 21 22 23, Ser. 1606 Nr. 8 10 13 20 21, Ser. 2171 Nr. 
4 6 EN 12 16 18 20 24 25, Ser. 2203 Nr. 3 6 7 12 14 16 18 23 
25, Ser. 2336 Nr. 3 7 9 10 18 19 21 23, Ser. 2440 Nr. 1 49 
13 17 20 22, Ser. 2560 Nr. 1 23 57 9 16 23, Ser. 2636 Nr. 4 
8 10 15 17 20 24, Ser. 3728 Nr. 126914 15 16 18 24. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 19 Fl. 


Marktberichte. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
2. Dezember. 
28,00 — 28,25 M. 
27,75 M 


„ 


ffein Brodraffinade 


fein Brodraffinade 2775 M 


Gem. Raffinade 2700 — 28,25 M. 27,00 28,00 M. 
Gem. Melis J. 25,75 26,00 We. 25,75 M. 
26,25 M. i 26,25 M. 


Kryſtallzucker II. — 
Me ale Ia. 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 2. Dezember, Vormittags 11 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


Fa I. 


Uhr: Rubig. 


1. Dezember. 2. Dezember. 
8 — — " — — 

e. 5 5 1685—17 , ’ er ; 
Rad . Nend. 78 21 1000 10 15 . Ba 1 
4 b k w8—13. . 300—12 
endenz am 2. Dezember: Stetig. Be 13,85 M. 

* 


„vielleicht giebt es ein Trommelchen. Ich glaube faſt, das 
wäre unſerer Freundin Theſſa nicht unangenehm. Sie ſieht 
ſehr unternehmend aus.“ . b 

Hans hatte die Zuhörerſchaft richtig beurtheilt, denn 
demonſtrationsluſtig wurde ſchon die Ouvertüre beklatſcht, was 
in Anbetracht der mittelmäßigen Kapelle noch nie dageweſen 
und jedenfalls ein luſtiger Streich der Ironie war. Die Zu⸗ 
ſchauer lächelten und lachten auch noch über den ſchönen 
Beifall, als der Vorhang aufging. Man ziſchte: „Scht!“ 
und rief ſogar: „Ruhe!“, ſo daß die Worte des zwiſchen 
Meerufer und Säulengang hereinſtürzenden Freiſtedt kaum 
verſtanden wurden. Die gebührliche Stille herrſchte im Saale 
eigentlich erſt, als Sappho in der zweiten Szene auf dem mit 
weißen Pferden beſpannten Wagen erſchien, die goldene Leyer 
in der Hand, auf dem Haupte den olympiſchen Siegeskranz, 
umjubelt von ihrem Volke. Mit verhaltener Gluth ſprach ſie 
u dem ſchönen Phaon, der verträumt neben ihr ſtand, mit 
Wehmuth von ſich ſelbſt, „vergangener Leiden, vergangener 

reuden tiefgetretene Spur“ beklagend und das halb verſunkene 
end der Liebe erſehnend. Melodiſch weich klang es 
von ihren Lippen, und mit einer weiten Geberde nahm ſie den 
drückenden Kranz aus dem Haar und betrachtete ihn voll 
Trauer. Als aber die kleine Großmann-Melitta näher trat, 
um die „hohe Zier, von Tauſenden geſucht und nicht errungen“, 
in Schutz zu nehmen, da zuckte ſie zuſammen und eine Stille 
mächtige Freude erhellte ihr Geſicht. Mit raſchem Entſchluſſe 
drückte ſie den geſchmähten Lorbeer wieder auf die ſchwarzen 
Locken, und eine ſtolze Begeiſterung, die Werin kalt überrieſelte, 
ſprach aus ihren Worten: f 

Es ſchmähe nicht den Ruhm, wer ihn beſitzt, 

& De edeutun Aer Schal 5 

Mit Götterkraft erfüllet fein Berühren!“ 

Ja, das war ſie wieder, die von ihrer Kunſt entflammte 
Prieſterin, und Werin erkannte in dem herzdurchglühten Ton 
ihrer Stimme, daß ſie auf ewig für ihn verloren war. 

Dann kamen die Zwiegeſpräche mit dem ſchönen Jüng⸗ 
ling, mit der träumeriſchen Jungfrau, und allein blieb ſie auf 
der Raſenbank zurück und legte, in Gedanken verſunken, die 

tirn in die Hand. Sanfte Akkorde erklangen und langſam 
Va ſie der lesbiſchen Sängerin Ode an Aphrodite, die nach 
ahrtauſenden noch lebendige Gluth ſprüht: 
Golden⸗thronende Aphrodite, 
Üftenerfinnende Tochter des Zeus 
Hoch mit Angft und Sorgen belaſte, 
Hocherhab'ne, dies pochende Herz!“ 

Als ſie ihre ſchwermüthige Klage geendet, lehnte ſie er⸗ 
mattet das Haupt ba die Leyer entglitt ihrer Hand, und 
nun glich ſie ganz dem griechiſchen Bildwerk, aber es war 
nicht fühlloſer, kalter Marmor, ſondern warm durchfluthete 


Schönheit und der Hauch ihrer Poeſie zitterte noch in den 
Seelen der Zuſchauer nach. Langſam und leiſe rauſchte der 
Vorhang nieder. 

Dieſer rein lyriſchen Schlußſzene folgte der Beifall, ſtark 
genug, um einen Dank der Schauſpielerin zu rechtfertigen. Als 
der Vorhang ſich wieder emporſchwang, hatte Sappho ſich 
erhoben und neigte dankend ihr Haupt, die Hand auf 
der Bruſt. Und voller klang der Applaus, in den auch 
Theſſa von Stein mit oſtentativ erhobenen Händen einſtimmte, 
als plötzlich ein lautes: „Alle! Alle!“ aus dem Grund ihrer 
Loge geſchrieen wurde. Die Oppoſition ſtimmte in den Ruf 
ein, und da er eigentlich keine unbillige Forderung enthielt, ſo 
ließ man ihn allgemein gelten und applaudirte nur um ſo leb⸗ 
hafter. Bald darauf öffnete ſich der Vorhang und in ſeinem 
Schlitze gingen Hand in Hand die ſich verneigenden Darſteller 
vorbei: erſt Rainer⸗Phaon, dann die majeſtätiſche Morell⸗ 
Sappho und die ſchüchterne Großmann-Melitta. 

Im Zwiſchenakte, der diesmal nur kurz dauerte, und auch 
wenig Anlaß zur Unterhaltung bot, da das Orcheſter bald 
wieder einſetzte, wurde gleichwohl der ungeberdige 
Ruf mit ſcharfem Tadel beſprochen. Den Ein- 
geweihten galt es für ausgemacht, daß die Ver⸗ 
ſchwörer, nachdem ſie, um nicht voreingenommen zu 
ſcheinen, bisher ſich einige Zurückhaltung auferlegt, von nun 
an ihr Werk beginnen würden. 

„Dieſe Morell!“ rief der Präſident des Merkurklubs ent⸗ 
rüſtet. „Das iſt gar keine Künſtlerin, ſondern eine Puppe, 
ein Spielzeug!“ g 

„Sie haben unrecht, lieber Freund,“ flötete die Stein, 
laut genug, um in der Nachbarloge gehört zu werden. „Ich 
bitte Sie, welche Jugend, welche Kunſt, welche ſüße Stimme! 
Faktiſch eine Nachtigall!“ N 

Der Präſident ſchnitt ein Geſicht, das ihn einem Pavian 
noch ähnlicher machte. 

„Ja,“ ſagte er, „aber es iſt eine Nachtigall von beſon⸗ 
derer Art. Man findet ſie nicht im Walde, ſondern im 
Spielwaarenladen. Sie iſt hübſch und ſingt reizend. Auch nicht 
ein falſcher Ton. Man braucht ſie nur aufzuziehen.“ 

Die übrigen Herren brachen in lautes Gelächter aus, in 
das nun auch die Stein gutmüthig einſtimmte, doch ermangelte 
ſie her ihrem Begleiter ſchalkhaft mit emporgehobenem Finger 
zu drohen. 

Wieder ertönte das Klingelzeichen. Die Muſik verſtummte 
und der Vorhang flog nach oben. 


(Fortſetzung folgt.) 


ma... 


Vom Büchertiſch. 


* Aus dem renommirten Verlage von Carl 
Glogau liegt uns wieder eine hübſche Auswahl von 
büchern vor. 

Da iſt vor Allem ein Bilderbuch, welches uns durch ſeinen 
bunten Schmuck anzieht: Unſere Hausfreunde aus der 
Thierwelt. Zwöl Bilder in Farbendruck nach Aquarellen von 
91 or Flinzer. Mit Erzählungen und Schilderungen von H. 
Paul nebſt Gedichten von Eliſe Maul. Zwölf unſerer bekannteſten 
Hausthiere bilden den Gegenſtand dieſes Buches, und wer es ein⸗ 
mal geſehen, wie ſehr die Kinder im früheſten Alter gerade durch 
die Hausthiere angezogen werden, wie ein Hühnerhof ihnen un⸗ 
endlich verlockender erſcheint, als aller Luxus, den der erfinderiſche 
Menſch erſonnen, der wird zu ſchätzen verſtehen, was dieſe Pracht⸗ 
bilder, in denen nichts Exotiſches vorkommt: der Hund, das Pferd, 
das Schwein, der Eſel, das Geflügel zc. den Kindern für Ent⸗ 
zücken bereiten müſſen. Die Bilder ſind vortrefflich ausgeführt, 
die Gedichte ebenſo hübſch, wie die Schilderungen unterhaltend 
und belehrend und das Ganze kann wohl mit den Schlußverſen 
der Einleitung empfohlen werden; 


So nehmt dies Buch, ihr Kinder, habt viele Freude d'ran, 
Seht euch recht oft die Thiere in dieſem Spiegel an! 
Guckt ihnen in die Augen, ſtudirt ihr Geſicht, 

Dann lernt ihr ſelber finden, was jedes denkt und ſpricht.“ 


Wer, der ſich jemals um die . bekümmert, kennt 
nicht Theklas von Gumpert chter⸗-Album und Herz⸗ 
blättchens Zeitvertreib, von denen erſteres im 36., das zweite 
im 35. Bande vorliegt, jenes für das reifere, dieſes für das kind⸗ 
lichere Alter beſtimmt. Der Band des Album iſt ein Werk von 
574 Seiten und giebt Stoffe nicht bloß für die Winterwochen, 
ondern reichlich für das ganze Jahr, und wir wollen hoffen, 
aß es wirklich ausgenutzt wird und nicht wie die Leſebücher in 
den höheren Töchterſchulen (vielleicht auch anderwärts) immer nur 
für ein paar Seiten, worauf dann in der nächſten Klaſſe wieder 
ein anderes angeſchafft werden kann. Der Inhalt iſt überaus reich 
und mannigfaltig, die Ausſtattung (22 Farbendruckbilder, 1 Ton⸗ 
druckbild und 11 Holzſchnitte glänzend, die Namen der Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen eine Galerie von Berühmtheiten, und Alles, 
was wir an Vorzügen rühmen können, wiederholt ſich in verklei⸗ 
nertem Maßſtabe in Herzblättchens Zeitvertreib. 


Die dritte Auflage erlebt Klein Winkelblink, Abenteuer- 
liche Geſchichte eines Waſſertröpfchens von ee ähde, mit 
Bildern von Otto Förſterling. Es iſt daſſelbe Thema wie der 
Vortrag, mit welchem die Urania 17 ihr wißbegieriges Publikum 
unterhält, die Naturgeſchichte des ae feine Wanderungen und 
feine Verwendung für den Menſchen, in Vers und Bild wirklich 
poetiſch und doch für das Kind verſtändlich dargeſtellt. 


Den Schluß machen zwei Märchenbücher: Sibiri Bie 
Märchen, gefammelt und erzählt von H. Ludwig mit 5 Bil⸗ 
dern in Farbendruck von Otto Förſterling und Waldes⸗ 

auber von H. Falk, mit ebenſolchem Bilderſchmuck von 
8. Höppner. Die letzteren ſpielen im Walde, die erſteren ſind 
= t ge und die ſibiriſche Natur giebt ihnen ein prächtiges 
olorit. 


N in 
Weihnachts- 


338 400 440 572 728 772 943 2173 


lan, 3. Dez. 9%, Bor bat⸗Beriicht. 
Se und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
een e ou Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 


eizen bei mäßigem 
ee 18.60 bis 18 20,00 Mark, gelber 18,50 bis 19,40 
bis 19,90 Mark. Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, 
ver 100 Kilogr. netto 17,20 bis 17,60 bis 17,90 Mart. — Gerſte 
in ruhiger Haltung, ver 100 Kilogramm gelbe 14,50 bis 15,50 
bis 16,50 Mark, weiße 16,70 bis 17,70 Mark. Hafer 
in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,90 bis 13,40 bis 13,80 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 
16,50 Mart, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mart. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen mehr angeboten, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 — 9.50 —10,50 M., blaue 7.508,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 — 13,00 14,00 Mark. Oelſaaten ſchwacher Umſatz. 
Schlaglein feine Qual. gut. vestäuflich Schlagleinjaat 
per 100 Kilogr. 17,00—19,00—21,50 M. — Winterraps ver 
100 Kilo 21,30 —22,30— 24,00 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 —21,20—23,50 Mart. Hanfſamen ſtärter 
angeboten, per 100 Kilogramm 16.00 bis 17,00 bis 17,50 M. 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, ver 100 Kilo ſchleſ. 12,50 —12,75 
Mart, fremde 12,25— 12.50 Mark. Leinkuchen gut ver: 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 —14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut gefragt, 
er 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. f j 
mjaß, rother ruhig, per 50 Kilogramm 32 bis 42 bis 57 M., 
weißer nur feine Qual. I, per 50 Kilogr. 40—55—60—70 M 
hochfein über Notiz. — Schwedi N } 
feit, per 50 Sil.gr. 59-60-7080 M. Mehl in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 29,00 
bis 29,50 Mk., Roggen⸗ Hausbacken 27,25—27,75 M. Roggen⸗ 
Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,40 1080 M., Weizenkleie 
per 100 Kilogramm 9,20—9,60 Mark. 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 3 Dezbr Schluft⸗Courſe. vt. 2. 
Weizen pr. Dezember 191 75 192 25 
do. ril-Mat . 192 50 192 50 
Roggen pr. Dezember 181 50 182 25 
0. a BP . 170 50 171 — 
Dpiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) wat. 2 
do, ers 43 70 43 50 
do. 70er Dezember. 42 20 42 50 
do 70er April⸗Mai 43 — 43 20 
de. er Jun Jul 40 20 4 55 
0. r Juni⸗Ju u 
do. oer loo. 63 30 62 50 
15 1 Plandbr. 70 757080 
® rte 46 Anl. 105 —|105 — | Bol. 53 — 
en 98 — Poln. Siqufd.⸗Pſdör 67 78 67 50 


* 4 * Ba er 

Pot. 4% Pfandbrf. 101 201101 — 
a x 1 925 96 60 96 70 
Rentenbriefe 102 — 101 90 
en. Prov. Oblig 96 — — — 


Deftr. Kred⸗ 166 501168 30 
Deit. fr. Staatsb. 8 108 101109 — 


Deftr. Banknoten 176 801176 85 Lombarden = 60 50 61 — 
Oeſtr. Silberrente 78 50 78 75 Fondsſtimmung 
„Banknoten 236 401288 — ruhig 


Ruſſ 418 BdtrPidbr100 60100 60 


— — 


Dftpr.Sübb.E.S.Q 79 75 


Jr 
Ma au 
21 


* 


Rarienb. M 800 di 8 f 75 236 75 
A Rente 92 75 92 ethalbahn „ „ 99 251100 40 
ſſagkonſAnl 1880 97 — 97 Galizier „ „ 010 5 
dto. zw. Orient. Anl. 76 90 77 60 Schweizer Ctr., „162 251163 75 
dto. Präm.⸗Anl 1866159 — Berl. 1 251157 50 
Rum. 6 Anl. 1880101 25 eutſche B. Akt. 154 — 157 50 


Königs⸗ u. Laurah. 134 751137 40 


ruſon 152 — 153 35 Bochumer Gußſtahl 153 — 156 — 
chwarzko 251 60/254 25 Flöther Maſchinen— —| — — 
ortm St. Pr. L. A. 81 70) 83 90 ſſ. B. f. ausw. H. 78 50 79 50 


Nachbörſe: 
Kommandit 207 40. 


Vermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt. In der Nacht zum Montag 
haben in Berlin im Intereſſe der Vollſtändigkeit der Volkszählung 
umfangreiche polizeiliche Razzias ſtattgefunden, um die Aufnahme 
* dunkler Kiſtenzen in die Volkszählungsliſten zu ermög⸗ 
ichen. Im Publikum findet dieſe Maßnahme allſeitige Anerkennung 
und Begünſtigung, denn man weiß ſehr wohl, daß die Höhe der 
Sen in den einzelnen deutſchen Bundesſtaaten einen 
erheblichen Einfluß hat auf das Recht zur Theilnahme an den Zoll⸗ 

einnahmen an den Grenzen des deutſchen Reichs. Das N 

der angeſtellten Razzias ſoll ungeachtet der jetzigen Kälte, ſelbſt im 

Freien ein ganz erhebliches geweſen ſein. Drolliges 
Quiproguo. Ein Klempnermeiſter tritt eines Tages aus dem 
Hauſe und bemerkt in demſelben Augenblick, wie ein Hunde⸗ 
| änger feinen Teckel, weil ohne Maulkorb, wegfängt und mit 
hm abgeht. Der Meiſter geht, kurz entſchloſſen, dem Manne nach 
und löſt ſeinen Teckel mit 3 Mark vorſchriftsmäßig auf der nächſten 
Polizeiwache gegen Quittung ein. Der betreffende Beamte über⸗ 
giebt unſexem Meiſter ſeinen Teckel, und halb ärgerlich über die 
gezahlte Strafe, halb zufrieden, jo ſchnell wieder in den Beſitz 
eines krumm 5 Lieblings 


Staatsbahn 108 25, Kredit 166 60, Diskonto 


Kleeſamen ſchwacher W̃ 


ſcher Kleeſamen blieb A 


16 allem Anſchein nach mit Mi 8 2 
8 eiſtlichen in Cornwall, nicht der Fall geweſen. Sie 


e] mals wegen Diebſtahls au 
9 115 TN 


1 ere 
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hatten, gings im W zum Lokal zurück, wo der gewonnene 
Geldbetrag in Grog und Bier verzehrt wurde. Den 
kühnen Menſchen ſcheint das Wagniß nichts geſchadet zu haben. 
1 B ung auf der Eiſenbahn. In dem am Montag 
früh aus Nizza in Toulon eingetroffenen Zuge fand man eine 
obnmächtige, an Händen und Füßen gefeſſelte, elegante Dame. 
Nachdem dieſelbe die Beſinnung wiedererlangt hatte, gab ſie an, 
daß ſie in der Nacht von zwei eingeſtiegenen Herren überfallen und 
ihrer ene und Baarſchaft im Betrage von 16 000 Fres. 


beraubt worden ſei. f 
Der Kehlkopfſchnitt (Tracheotomie) mußte in der Klinik 
in Bonn an einem an der Kehlkopftuberkuloſe erkrankten Patienten 
vorgenommen werden, weil die nach der Einſpritzung mit Koch⸗ 
ſcher Lymphe erfolgte ſtarke Halsanſchwellung ein 
Erſticken des Kranken befürchten ließ. fi 
Dr. Moscatelli in Rom, ein Schüler Robert 
Kochs und früherer Aſſiſtenzarzt Moleſchotts, will ein Mittel 
1 5 haben, welches den Lupus in ſeinen ſchwerſten 
Formen ohne Fieber und ſonſtige heftige Reaktion gründlich 
heilt. Bei einem von ihm gebeilten Fall von Lupus, wobei Naſe, 
Ober⸗ und Mugge und ein Theil der rechten Wange angefreſſen 
war, iſt ſeit ſechs Monaten kein Recidiv eingetreten. Moscatelli 
will an Koch einen Brief ſchreiben und ſein Mittel der Geſellſchaft 
der römiſchen Aerzte unterbreiten. 


+ Ein furchtbarer Mord iſt in der Stadt Kolo (Ruſſiſch⸗ 
Polen) vollführt worden. Die Opfer find der iſraelitiſche Klempner 
Roſenſtreiter, ſeine Ehefrau, ſein 1½ jähriges Söhnchen und der 
15 jährige Lehrling Celnik. Der Mörder iſt um Mitternacht, als 
Alles im tiefſten Schlafe lag, durchs Fenſter vom Hofe aus in die 

ohnung eingedrungen und hat den Schlafenden mit einer Axt 
den Schädel geſpalten, dem Celnik auch noch den Hals mit einem 
Meſſer durchſchnitten. Die Ehefrau Roſenſtreiter lebte, trotz tiefer 
unden im Geſicht und auf der Stirn, bis zum frühen Morgen 
und wurde vor dem Tode noch von einem Kinde entbunden, 
welches ſomit eine Waiſe iſt. Die fai de That hat die ar 
Stadt Kolo in Aufregung verſetzt. Man vermuthet einen Racheatt. 
e Eine gefährliche Exploſion von Dynamitpatronen hat 
in Bernburg beklagenswerthe Folgen gehabt. In einer Fabrik 
der „Deutſchen Solvay. Werke“ hatten zwei Bergleute Brauns und 
Seligmann eine Anzahl gefrorener Dynamit⸗Patronen auf ein 
Blech gelegt, um biefelben über einer Benzinlampe zu erwärmen. 
Plötzlich erfolgte ein furchtbarer Knall und die genannten Berg⸗ 
leute ſowie der Schloſſer Oertel ſtürzten zu Boden. Einige der 
Patronen waren explodirt. Auf entſetzliche Weiſe war beſonders 
Brauns verletzt. Das rechte Auge hing blutig aus der Höhle 
und das Geſicht des Mannes glich einem rohen Fleiſchklumpen. 
Auch in das linke Auge waren Theile der explodirenden Maſſe 
eingedrungen. Glimpflicher kam Oertel davon; derſelbe erlitt zwar 
ebenfalls Verletzungen im Geſicht und an den Händen, doch er⸗ 
wieſen ſich dieſelben als weniger gefährliche Brandwunden. Selig⸗ 
mann erlitt nur leichte Verletzungen. 

. Sudermanns „Ehre“ wurde vor einigen Tagen zum eriten 
Mal in Skandinavien (in Göteborg, der größten ſchwediſchen 
Handelsſtadt) aufgeführt und hat einen durchſchlagenden Erfolg 
errungen. Der angeſehenſte Kritiker Schwedens, Dr. Karl War⸗ 
burg, erklärt, daß „Die Ehre“ nebſt einem Kunſtwerke von hohem 
Range, außerdem ein außerordentlich intereſſantes Theaterſtück dar⸗ 
bietet. Auch das Spiel und die Inſzenirung werden gelobt. 

I Vorurtheile gegen das Theater findet man wohl in 
keinem europäiſchen Staate feſter eingeniſtet, als im kirchlichen 
England. Nach und nach ſcheint aber auch hier eine mildere Be⸗ 
urtheilung Platz zu greifen. Vor nicht langer Zeit, ſo ſchreibt man 
der „Ill. Frauen ⸗Zig.“, wäre es unmöglich geweſen, daß die 
Tochter eines engliſchen . ſich der Bühne widmete, ohne 
ſich mit allen ihren Familien⸗ ngehörinen zu überwerfen. Dies 

udmore, der 1 7 eines 


ft an einem 
er erſten Londoner Theater thätig und hat ſich vor Kurzem — 
ſeltſam, aber wahr — mit einem Geictlichen verlobt. Eine ehe⸗ 
malige Schauſpielerin als Paſtorsfrau, das dürfte ſelbſt in unſerem 
viel freiſinnigeren Deutſchland kaum dageweſen ſein. 

i Zwergin und Rieſe. Das Wunder von Paris (im Staate 
Miſſouri), die 23 Jahre alte und 22 Zoll große Nellie Branham 
hat ſich als künftigen Gatten einen 19jährigen Jüngling von etwa 
über 6 Fuß Länge erkoren, der es wagen will, die kleine Dame 
zu ſeiner Lebensgefährtin zu machen. Wenn das Brautpaar zu⸗ 
ſammen ſpazieren geht, kann ſich die Braut bequem am Rockzipfel 
5 feſthalten, vorausgeſetzt, daß der Rock nicht zu 

urz iſt. 

F Ueber das Rieſenunternehmen, das Jerſey⸗Ufer 
mit dem Newyork⸗Ufer durch einen Tunnel unter dem 

udjon-Strom zu verbinden, wird folgendes mitgetheilt: Der 
Tunnel unter dem Strom ſelbſt hat eine Länge von 5400 engl. 
Sub, daß iſt mehr als eine halbe Stunde, während er mit dem 

zu- und Abfahrtsgebiet die Länge von 12000 Fuß, das iſt von 
einer Stunde, erreicht. Von dem unter dem Strom liegenden 
Abſchnitt iſt nahezu die Hälfte vollendet. Gleich von 9 
ſetzten ſich der Tunnel⸗Bohrung und Ausmauerung die ernſteſten 
Schwierigkeiten entgegen. Die Tunnellinie ging, wie vorauszu⸗ 
bien, durch Lehmſchichten und Schwemmſand, in dem bei jedem 
Fuß Fortſchritt die Decke und die Seitenwände einſanken. Der 
erſte Chefingenieur kam nun auf die Idee ohne die ſchon früher zu 
ähnlichen Zwecken benützten Schutz⸗Schilde einzig und allein durch 
die . epreßter Luft die Decke und Seitenwände in ihrer 
Lage zu erhalten, bis die Ausmauerung der Strecke vollendet war. 
Die Idee war von ausgezeichnetem Erfolge begleitet. Der Druck 
der Luft ſtieg nach Bedarf, doch nicht höher als auf nahezu zwei 
Atmoſphären Ueberdruck, den der Menſch ohne Gefahr der Ge⸗ 
ſundheitsſchädigung erträgt. Die Nachfolger dieſes genialen Sue 
nieurs zogen es aber trotzdem, der Sicherheit wegen, vor, die An⸗ 
wendung des Schildes, welcher mit hydrauliſcher Kraft in den 
Sand eingetrieben wird und ſtets mit ſeiner Vorderfläche die da⸗ 
hinter liegenden Erdſchichten abſperrt, mit der Wirkung der kom⸗ 
en Luft zu verbinden und erreichen mit dieſem Arbeits⸗ 
yſtem einen täglichen Fortſchritt von etwa vier Fuß engliſch. 

Eine erbauliche Ehegeſchichte erzählen franzöſiſche 
Blätter aus einem Orte des Departements Rhone. Dort iſt das 
Ehepaar Maſſon heimathsberechtigt, ein ſehr friedliches Paar, denn 
ſeit zwölf Jahren iſt es vermählt, ohne daß Gatte und Gattin 
einander geſehen oder geſprochen hätten. Am Hochzeitstage wurde 
der Mann ſeiner zungen Frau durch zwei Gendarmen entriſſen, 
welche ihm einen Verhaftsbefehl wegen Diebſtahls vorhielten und 
ihn vor Gericht führten, das ihn zu fünfjährigem Kerker ver⸗ 
urtheilte. Nachdem er dieſe Strafzeit überſtanden, kehrte er in 
ſeine Wohnung zurück, um in die Arme ſeines Weibes zu ſtürzen, 
— da erfuhr er, daß dieſe ihn fünf Jahre lang treu geduldig, und 
ehrlich erwartet hatte, aber gerade Tags 5 auch wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden jei. Auch fie 
überſtand ihre Strafzeit und eilte au ihrem Gatten heim, aber — 
o weh! — dieſex ſaß bereits wieder hinter Schloß und Riegel. 
Freigelaſſen, nahm er ſich nicht erſt die Mühe, nach Hauſe zu gehen, 
enn er hatte ſchon unterwegs erfahren, daß man ſein Weib aber⸗ 

fü re eingeſperrt habe. Er ſuchte 
daher Troſt in andern Ländern. ch fünffäbriger Abweſenheit 
kehrte er gegen Ende des vorigen Monats nach ſeiner 


eimath 
urück, um ſeine Frau endlich einmal zu umarmen; aber 


on in 


von wurde er von neuem verhaftet, weil er ſeiner Gattin ein!. 


eiden toll⸗ 


* N ra 


TR 


Geſchenk hatte mitnehmen wollen, ohne feine Börſe zu öffnen 
Wann wird den Unglücklichen die Stande des re ens 


ſchlagen? 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Bon der allgemein beliebten, leider zu früh verſtorbenen 
Scriftitellerin E. von Rhoden liegen uns aus dem Verlag von 
Guſtav 31 in Stuttgart drei Bücher vor, welche die 
wärmſte Empfehlung verdienen. Der Trotzkopf. Eine Penſions⸗ 
gel ichte für erwachſene Mädchen (eleg. geb. M. 4.50) in 8. Auflage. 

ieſer Umſtand ſpricht Er genug für die Vortrefflichkeit der 
reizenden Erzählung, die als Lieblingsbuch unſerer Mädchenwelt 
einen erſten Platz unter den Unterhaltungsſchriften beanſpruchen 
darf. Sie erzählt von einem jungen, verwöhnten Mädchen, deſſen 
gute Eigenſchaften erſt unter richtiger Leitung und im Verkehr des 
Lebens zur Entfaltung gelangen. Das Buch, in beſonders ſchöner 
Ausſtattung und mit dem Bilde der Verfaſſerin geziert, ſpiegelt jo 
überraſchend treu die eigenartigen Stimmungen der jungen Mädchen⸗ 
ſeele wieder, es iſt ſo friſch, wahr und gemüthstief geſchrieben, daß 
es als Feſtgeſchenk die weitgehendſte Beachtung verdient. — Auch 
für die Kleinen hat E. von Rhoden Reizendes geſchrieben. Das 
Muſikantenkind (eleg. geb. M. 3.—), eine Erzählung für 
Kinder, mit 4 Farbendruckbildern, bringt eine 1 und zugleich 
ergreifende Schilderung der Leiden und Erlebniſſe einer armen 
kleinen Waiſe, die nach ſtandhaftem Dulden zu Glück und Freude 
gelangt. Mignon's Geſchick wird bei allen Kindern lebhafte Theil⸗ 
nahme und großes Intereſſe erregen. — Lenchen Braun, eine 
Weihnachtsgeſchichte mit 4 Farbendruckbildern leleg geb. M. 2.—). 
Auch hier wird eine rührende Kindergeſchichte erzählt, die in ihrer 
ſchlichten, gemüthvollen Art den tiefſten Eindruck auf das Kinder⸗ 
herz machen wird. Druck und Ausſtattung beider Bücher ſind 
höchlich zu loben. 

Aus demſelben Verlage liegt uns vor: Eva, eine Gryäblung 
für erwachſene Mädchen von T. von Heinz. (Preis M. 4.50.) 
Die Heldin der Erzählung iſt ein eben dem Backfiſchalter entwachſenes 
liebliches Paſtorstöchterchen, in deſſen Köpfchen leider gewiſſe kleine 
Teufelchen der Eitelkeit und des Stolzes ihr Unweſen treiben, 
welche die Urſachen ſind, daß manche trüben Wolken über den ſonſt 
makelloſen Charakter und das herzensgute Gemüth des Mäd⸗ 
chens ziehen. Eva glaubt ſich „zu etwas Höherem geboren“; ſie 
will u. a. Studentin und Aerztin werden; ihr Kopf iſt eingenommen 
von den vermeintlichen Herrlichkeiten in den reichen Familien der 
Hauptſtadt, in welche ſie einmal einen Blick gethan hat. Es wird 
Pr auch Gelegenheit geboten, Beides näher zu erproben. Dieſe 
Probe fällt nun aber nicht nach Wunſch aus, überall ſtößt ſie auf 
Enttäuſchung über Enttäuſchung, und jo entgeht fie ihrem Schickſal 
nicht, „ein liebes, nettes Paſtorsfrauchen“ zu werden, was ihr ſchon 
früher von einer Penſionsgenoſſin vorhergeſagt worden wax. Die 
Wandlung, die im Charakter des Mädchens vorgeht, ſobald ſie Per⸗ 
ſonen und Schicksale in ihrem wahren Licht erkennt, iſt in dieſer 
Erzählung meiſterhaft geſchildert und letztere wird deshalb un⸗ 
. ſehr bald ein Lieblingsbuch für die Mädchenwelt 
werden. 
Ein anderes Buch aus demſelben Verlage, welches (außer den 
Unterſchriften) keinen Text hat, wird doch vielleicht die allergrößte 
Anziehungskraft auf die Kinder üben: Guſtav Weiſes Natur⸗ 
geſchichte in Bildern. Das Thierreich in 250 Abbildungen 
für den Anſchauungsunterricht nach Aquarellen von J. Kißling 
(Preis M. 3.50). Die Abbildungen ſind ganz vortrefflich und 
werden Kindern ebenſoviel Freude machen als Nutzen gewähren. 

Grimms Kinder⸗ und Hausmärchen, welche die Brüder 
Jakob und Wilhelm Grimm geſammelt haben, fanden ſeit 1812 in 
einer großen Anzahl in vielen Auflagen und Ausgaben, großen und 
kleinen, eine Weltverbreitung. as köſtliche Werk iſt ein Eigen⸗ 
thum der Familie, für Groß und Klein, ein vertrauter Freund der 
Kinder geworden und es giebt wohl kein deutſches Haus, das dieſe 
Märchen nicht beſitzt und als einen Schatz liebt und ehrt. Jetzt 
hat die Verlagshandlung (W. Hertz in Berlin) für vier Mark eine 
hübſch gebundene Ausgabe der ſämmtlichen 210 Märchen darge⸗ 
boten und durch den zuerſt bei dieſer Auflage beſtimmten wohlfeilen 
Preis das unerſetzbare und ſtets begehrte Buch den weiteſten 
Kreiſen zugänglich gemacht. 

Den Schüler⸗Kalender „Mentor“ — der auch in 

einer Ausgabe für Schülerinnen, beide ſowohl in kartonnirter 
Form als auch in elegantem Leinwandbande erſchienen iſt — hat 
die Verlagshandlung von H. und A. Pierer in Altenburg für das 
Jahr 1891 in größerer Bogenzahl und mit Illuſtrationsſchmuck 
ohne jede Preiserhöhung herausgegeben. Der größere Umfang ge⸗ 
währt im Kalendarium einen erweiterten Raum für die täglichen 
Einzeichnungen. Hervorragende geſchichtliche und literax⸗hiſtori⸗ 
ſche Gedenktage ſind mit Portraits, die Feſttage mit ſinnbildlichen 
Illuſtrationen begleitet. Als weiteren Schmuck enthält der Kalen⸗ 
der die Bildniſſe des deutſchen Kronprinzen, ferner die der Reiſen⸗ 
den Peters und Hans Meyer und deren Lebensſkizzen. 


5prechfaal. 
An den W der Schrift: 
„Ich ſtehe dem Kaiſer Rede.“ 

Dein männlich Wort kennzeichnend 
Jahrtauſend öden Wüſte, 
Hoffnungsvoll beſeeligend 
Des — Menſchen Bruſt, 
Durchfluthet, Sieg verheißend, 
Das Elend unſ'rer Zeit. 

Schreit' weiter auf betret'ner Bahn 


Und führ' die Geiſter himmelan. P. 


— ——— — — 2 — — — —— rn 
a 2 Man verbrenne 
Verfälſchte ſchwarze Seide. au mäleraen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich limmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit arbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der üchten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. 
Das Seidenfabrik⸗Depöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich verſendet gern Muſter von loben ächten Seiden toffen 


an Jedermann, und liefert einzelne und ganze Stücke 
porto- und zollfrei ins Haus. Doppeltes Briefporto nach der 
chweiz. 15919 


Für Herrn Richard Wiesner jind bei der 
Expedition der „Pol. Ztg.“ ferner eingelaufen: 


„Jaeckel 5d M. M. 2 M. Statt dorfſtraße 5 M. 
H. 55 F. M. Tiſcktermelſzer Silenen . M. 
1.50 M. S. H. re 5 M. P. C. 2 M. ge . 9 


Ungenannt 20 M. 1 M. P. T. S 2 M. L. 5 M. 
.. 10 N. ©. — In Sunne Lis ieht 205,50 M. 
Um weitere Gaben bittet 


Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 
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Zu haben 
in allen Apotheken 
und 
| Mineralwasser- 
| Handlungen à MK. 1. 
| pro Schachtel. 


Nie" a u er ZU a. 


Po 
Nach uns gewordener Mittheilung 


Stellen die ausgetheilten und au 
wieder abgeholt worden ſein. 
ergebenſt, die Abholung der Zä 


nebſt der Kontrolliſte F 


ſchehen, ſchleunigſt 1 on und das gejammte & 
(dieſe 
ne 4 umgehend an das Volkszählungsbureau — 


traße 16 — einzureichen. 


ſen, den 2. Dezember 1890. 

ſollen auf einzelnen 
isgefüllten Zählpapiere noch nicht 
Die Herren Zähler erſuchen wir 
hlpapiere, wo dies nodı nicht ge⸗ 
ählmaterial 
in zweifacher Ausführung), 
Breslauer⸗ 


Der Magiſtrat. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Bauunter⸗ 
nehmers Eduard Wilde in 
Schrimm iſt durch Zwangsver⸗ 
gleich beendet und wird Dot 
aufgehoben. 1727 

Schrimm, 29. November 1890 


Gönigliches Amtsgericht. 


gez. Magener. 
Heute iſt hier 
I. im Firmen. Regiſter bei 
Nr. 147 die Firma G. zu. 
gelöſcht und 
II. im Geſellſchafts⸗ Regſſter 
unter Nr. 67 die Firma 
aupt zu Feuerſtein und dabei 
eingetragen; 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) die Wittwe 2 de 
geborene Hübf 
Paul Haupt, 2 1 1872 
am 4. Februar, 
3) Emma Haupt, geboren 
1873 am 25. Dezember, 
Berthold Haupt, gebo⸗ 
ren 1875 am 15. Oktober, 
5) Hedwig Haupt, geboren 
1879 am 7. Auguſt, 
Martha N geboren 
1881 am 1. 
Clara Sa geboren 
1883 am 17. Mai und 
Ottilie Haupt, geboren 
1889 am 11. Mai, 
ſämmtlich zu Feuerſtein, als 
Wittwe und Erben des früheren 
& nhabers, Kaufmanns u. Bäckers 
otthold Haupt zu Feuerſtein. 
Die Geſellſchaft hat am 23. Juni 
en A 
ſſa i. P., den 28. Nov. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Auktion. 


Freitag, den 5. Dezember d. J 
von Vorm. 10 Uhr ab, werde % 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 
ieher 1 Britſchke, 1 Bierdruck⸗ 

parat, 2 Dtzd. eiſerne Garten⸗ 
ſtühle, verſchiedene Möbel, Gar⸗ 
nituren, 1 . 1 Schreib⸗ 
ſekretair, anarienvogel, ein 
Spiegel in Goldrahmen — meh⸗ 
rere Winterüberzieher und Pelze 
(darunter ein großer Reiſepelz) 

ehn Taſchenuhren u. a. theils 
freiwillig, theils zwangsweiſe 
genen Baarzahlung meiſtbietend 
ffentlich verſteigern. 17271 
Gericdtsvollddcher 
Poſen. 

Am Freitag, den 5. Dezember 
1890, Vormittags 11 Uhr, werde 
ich in Pudewitz auf dem Brun⸗ 
zel men, Gehöfte 17276 

1) einen . mit Goldrah⸗ 

men und Marmorkonſole, 

ein Plüſchſopha und zwei 
Fautenills, 
zwei Kleiderſpinde, Speiſe⸗ 
ſpind, Kommode u. ſ. w., 
4) ein Jagdgewehr, 5 
5) fünf zweijährige Ferſen, 
6) fünf Kälber, 
7) drei Fohlen, 
8) zwei Reinigungsmaſchinen, 
9) eine Britſchke, 
eine Defence 
vierſpännigem Göpel, 

11) vier große Schweine und 

zwei Ferkel, 
zwangsweise verſteigern. 


Schriever, 
Gerichtsvollzieher in Pudewitz. 


ES 


Biesiadowski, 


mit 


" Verkäufe e Verpachtungen 5 


Eine hübſche, in größter . 
nung erhaltene 170 Mor & 
gro eWBirtbichnft2ßeienboken, 
unweit! 
gut zu. v 
Zerkow, 


erkaufen. Zu erfahren: 
poſtl. A. B. Nr. 50. 


Zerkow iſt aus freier Hand 


Nenage⸗ Lieferung. 

Die N des Fleiſches für 
die Menage des 3. Bataillons 
Infanterie-Regiments Graf Kirch⸗ 
bach (1. Niederſchleſiſches) Nr. 46 
ſoll vom 1. Januar 1891 ab auf 
/, „Jahr vergeben werden. 

Verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift 8 8 = Lieferung“ 
find bis zum 15 zember d. J. 
im Geſchäfts⸗ Zimmer genannten 
Bataillons, St. Adalbertſtraße 
Nr. 28, part. links, abzugeben, 
woſelbſt auch in der Zeit von 9 
bis 11 Uhr Vorm. und 3—5 Uhr 
Nachm. die Lieferungsbedingun⸗ 


G. gen eingeſehen werden können. 


Die Menage-Kommiſſion 
des 3. Bataillons Infanterie⸗ 
Regiments Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſiſches) Nr. 46. 


Vefjentlihe Verdingung. 


Die Pflaſterung eines Theils 
der Landſtraße von Schwerſenz 
nach Schroda und zwar vom 
Bahnhöfe Schwerſenz bis zur 
Poſen — Schroda’er Kreisgrenze 
in einer Länge von 4400 m und 
einer Breite von 4,0 m ſoll we⸗ 
gen der im letzten Termin abge⸗ 
gebenen unrichtigen und unver⸗ 
ſtändlichen Angebote noch einmal 
zur öffentlichen Verdingung ge⸗ 
ſtellt werden, und habe ich hier⸗ 
zu einen Termin auf 17273 


Donnerſtag, den Il. Dez. .J. 
Vorm. 11 Uhr, 

in meinem Geſchäftszimmer, Müh⸗ 
lenſtraße Nr. 18, hier anberaumt. 
Die Verdingungsanſchläge und 
ſpeziellen Bedingungen können 
gegen 0,75 M. Schreibgebühren 
von der genannten Stelle bezo⸗ 
gen werden. Zuſchlagsfriſt vier 
Wochen. 

Poſen, den 30. Novemb. 1890. 


Der Königl. Baurath. 


O. Hirt. 


Braune Stute, 


168 cm, 7 Jahre alt, gut ge⸗ 
ritten, fromm, iſt billi 5 ver⸗ 
kaufen. Näheres durch toßarzt 
Peto, Königsplatz 6, Pt. 17308 


Geſunde, ſprungfähige 


denburge Zucht⸗ 
Bullen 


(ſchwarz-weiß) ſtehen zum 
Verkauf auf Dobrischau 
b. Sibyllenort, Schleſien. 


Rauf-« Tau- Pacht- 


Ein junger, gebildeter, ver⸗ 
mögender Landwirth, deutſch, 
evangeliſcher Confeſſion, ſucht 


eine Pachtung 


von ca. 1000 —1500 Mg. Gefl. 
Anerbieten mit Bedingungen in 
der Exped. dieſer Zeitung unter 
K. C. 27 erbeten. 17317 


Ein Krankenſtuhl 


neuerer Einr. wird zu miethen 


{ 


Hectographeumaſſe 


mit 2 bis 60 
billigſt 


Otto Muthschall, 


Drogen⸗ u. Parfümeriehandlung. 
Druck und 


neee 


geſucht. Gefl. Off. unter H. E. 2 


n der 205 dieſer 125 17278 


Abzüge RN 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Homburger Pastillen 


WERE” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. Es 


I 
Hergestellt 


aus den zer Salzen 


Elisabeth-Brunnens 
in 3 


ee 4 


Brunnen- Verwaltung Homburg v. d. Höhe. 


42 Mieths-Gesnehe, 1 EEE 
Wienerſtr. 5, 2. Etage mit Ball. Schriftsetzer 


5 Zimm., Küche und Nebengel., 
finden ſofort Beſchäftigung. 


neu renov., ſof. od. v. 1. Jan 
zu vermietben, 16963 

Hofhuchdrucherei W. Decker &Co 
(A. Röstel.) 


Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Bitte! 


Herr Richard Wiesner, welcher ſich während der kurzen 
en feiner Thätigkeit als Mitglied unſeres Stadttheaters die 
ee des hieſigen eg ei in hohem Grade er⸗ 
worben hat, wurde vor einigen Wochen von einem Schlaganfall 
betroffen, der ihn nicht nur für längere Zeit auf das Krankenlager 
warf, ſondern auch deſſen Folgen ihn dauernd für die weitere 
Ausübung ſeines künſtleriſchen Berufes unfähig machen. Der ſo 
ſchwer Geprüfte geht ſomit einer vollkommen ungewiſſen Zukunft 
entgegen; es mangelt ihm an ausreichenden Subſiſtenzmitteln, was 
um ſo bedauernswerther iſt, als es ihm obliegt, für ſeine Familie, 
die auch eine 85jährige Mutter in ſich ſchließt, zu ſorgen. 

In Rückſicht auf dieſe äußerſt bedrängte Lage des Herrn 
Wiesner ſprechen wir hiermit die Bitte aus um Ueberweiſung von 
Geldbeträgen, gleichviel in welcher Höhe. Durch dieſe Sammlung 
ſollen dem ohne ſein Verſchulden in Noth gerathenen Künſtler, 
wenn möglich, die Mittel an die Hand gegeben werden, ſich eine 
neue Exiſtenz zu gründen. 

Möchten die Beiträge, welche in unſerer Expedition entgegen⸗ 
genommen werden und über die in der „Poſener Zeitung“ Quit⸗ 


St. Martin 13 


1 Wohnung im Hofparterre für 


150 Thlr. Br zu vermiethen. || 


ig Gewährung von 
Koft u. Wohnung ſucht 


einen Lehrling mit guten 
Schulkenntniſſen Louis 
Türk's Buchhandlung. 


Wohnungs⸗Offerte. 


Louiſenſtr. 7, part. rechts, iſt 
eine Wohnung von 4 Zim. event. 
6 Zimmer zum 1. April k. J. zu 
verm. Näh. daſelbſt Nachmittags 


Eine Di⸗ 


zweite 


tung erfolgen wird, recht zahlreich einlaufen! 15 ; 8 . reetrice für wii = 
der Verlag der „Bolener Zeitung“. | Suce eine Wohnung verlangt p. sofort 
3—4 Zimmer, Küche und Zub. 


von ſofort. Offerten nehme im 
Hotel Grätz entgegen Carl So hroeter. 


Ein Beamter 


5. Lantoropioz, 


Markt 68. 


NACH AMERIKA. 


1 ſucht 1—2 möblirte Zimmer, wo⸗ EB 
Niederländisch-Amerikanische möglich mit fepatatem Eingang, 6 15 ii 
Dampischifffahrts -Gesellschaft. nicht höher als 2. Etage und in lle kbang. iochin 


der Oberſtadt p. % Januar. Gefl. 
Off. unt. A. M. 100 a. d. Exp. d. Ztg. 
1 oder 2 möbl. Zimm., event. 
2 Koſt, ſof. od. ſpät. zu verm. 
. Martin 3, 1. Et. r. 
ee 1 möblirtes Zim. 
1. Januar. 17285 
—.— freundl. möbl Zimmer iſt 
bill. z. verm. Näher. Waſſer⸗ 
11 — 16 im Laden. 17309 
Drei Zimmer, Küche billig ſo⸗ 
fort zu vermiethen Schuhmacher⸗ 
ſtraße 13. 17992 


* ” U * 

Ein möhlirtes Zimmer 
mit oder ohne Beköſtigung und 
ſep. Eingang, Vorderfront, p. ſof. 
zu verm. Bäckerſtr. 23, II. links. 


Große Lagerkeller 


ſind in unſeren Neubauten Nau⸗ 
mannſtraße zu vermiethen. 


Kindler & Kartmanı. 


findet zum 1. Jan. k. J. an der 

hieſigen Erziehungsanſtalt dau⸗ 

ernde Stellung. Meld. bis zum 

10. d. M. an den Vorſteher 

Masurek. 17279 

Eerefwice bei Wojeiechowo 
(Kr. Jarotſchin). 


Einen Lehrling 


für's Comptoir ſuchen per 1 = 
nuar 1891 1 


Ballo & Schoep 0, 


„ 
Einen Commis 


ſuche per 1. Januar 91 für mein 

Colonialwaarengeſchäft. 17298 

Carl Wronker, Wronkerſtr. 05 
Wirthſchaftsinſp., led. 

p. ſof. evtl. 1. Jan., Geh. 450 5 

— Zeugn. 008 Eine nette 
erkäuferin, beid. Landesſpr. 

mächt., ſucht bald Stellung in 


Einzige Postdampfer-Linie 


NK 
W-YORE. 


ROTTERDAM 
AMSTERDAM Bü. u 


Rascheste Beförderung. ler > orzügliche Verpflegung. Billigste Passage- 


und 


reise. 

Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
ratis und franco. 

Nähere Auskunft ertheilt : | 

Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


rika 


ir Blutarme 
von hoher Bedeutung 


ür ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeiondere 5 
f 5 für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beite . Geſchäft. Näh. b. 
Schutzma Ks; Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung . rzelak „ Berlinerſtraße 
chutzmar der Geſundheit Nr. 11, I. Etage im Hofe. 


Die Stelle unter 
N. P. 5 iſt beſetzt. 


Alellen-Gesucde. 


bine fesche Schneiderin 


Eisencognae Golliez. 


Die Gutachten der berühmteſten Brofefforen, Aerzte u. Aporbetr 
11 ihriner Er fol. beitäti gen r. unzweiſelhafte, außerordentti di be 
img gegen Bleichsucht. Blutarmuth, Nervenschwüche, se 
. allg. ‚meine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebellei 
Nigräne ete, Für kränkliche und ſchwächliche Verfonen, insbeſondere aber jur 
ein erſriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
DA M E. N Organismus belebt und Erkrankungen ferne hält. 
He” Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 27 
anderen Mittel versagen und BEN die Zähne er 

r durchaus nicht a 


1 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 


Verdienst ohne Risiko. 


0000807 


5 


2 


Er wurde ſeiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrendiplomen, Agenten, vertrauensw ürdige 
10 gelbenen und flberen Denen preißgefränt, 8 Babe 1889 in 65 2 ee jeden Standes und empfiehlt ſich in und außer dem 
rämiirt.— vor Nachahmungen ge 9 
3 4220 man Reis’ ausdrädtig „Eisencognae Golliez“: "des allerorts können durch den Haufe. Fiſcherei 15 beim Wirth. 


Verkauf von Staatspapieren, 
gesetzlich erlaubten Staats- 
prämien-Loosen täglich leicht 
o — 20 Mk. verdienen. Wer 
sein Einkommen ohne jeg- 
liche Unkosten vergrössern 
will, gebe 7 4 sse an, Bank- 
geschäft Ff. W. Moch“, Berlin 
SW. Wilhelmstr. 12. 17238 


allelnig en Erfinders, Apotheker 1 3 in Murten und achte 

2 5 e Sage „2 Palmen Preis & Flasche Mx. 3,50 und 
6.50 cht zu haben in 

Rothe Apotheke, Apotheke von us Szymanski 


Poſen: 
otheke zum Weißen Adler. 


und 


A. Droste, 


Pianoforte⸗ Magazin, 
Obere Müh lenſlr. 18. 


empfiehlt ſein L a g ei r bon 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
BEE Billisite Preiſe. mE 


Ratenzahlungen. 
⸗Heirath⸗ 


Million iſt die beſte! 
DE 0 7055 5 Hlirats⸗ 


Vorſchläge in — — oßter Aus- 
wahl disc Bitte —— * 5 einfach die 


Kommis, 
Zuſendung. Porto 10 Pf. Für Damen frei. 


beider Landesſprachen und der Aura 8 
euer: er, erlin 

Delſelbe une tiger Serie. | uni tg 8 e 
NB. Sie können noch, die 


teur ſein. 9 8 
eſttage zur Anbahnung einer 
Bernhard Baruch, Heirath reſp. zur Verlobung * 


Gneſen. recht ſchön benutzen. 1718 


Für die Herren Geiſtlichen halten wir vor- 


räthig: 
Formulare 


a) zur Auflellung det Tabelle, belreſſend die kirchlichen 
kan in den deulſchen evangelischen Landes⸗ 


N) 
b) zur Aufſlellung der faliſliſchen Tabelle. belreſſend 
Aeußerungen des Kirhlihen Lebens in den deulſchen 
cvangeliſchen Landes firchen. 


Preis für 20 Bg. 50 Pf. 
Unter 20 Bg. können nicht abgegeben werden. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(a. Röfel) 


Verlag der Hoſbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Eine geprüfte 


Kindergärtnerin, 
die ſchon in Stellung war, in der 
Erziehung von Kindern bewan⸗ 
dert iſt, wird per 1. Januar ge⸗ 


17187 


wünſcht. Meldungen erbeten 
zwiſchen 11 —1 Uhr Vormittag 
an Frau 


Doris Danziger, 
Markt 47, 
Suche zum ſofortigen Antritt 


für mein Kolonial- und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft einen 


